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Dcrs Stiefkind.

Weihnachtserzählung von Ludwig Butzer.

 Nachdruck verboten.

uf den Weihcrhof wird das Christkind Heuer allem Anschein
nach wenig Freude bringen, " sagt der Förster Hosmann
zu dem Arzte , welcher soeben zu Pferde steigt und sich

anschickt fortzureiten.
„Hm — steißig feuchte Umschläge machen und von der

Medizin stündlich einen Theelöffel voll gebe » ! Die Kleine ist
kräftig ; wird 's hoffentlich
überwinden . Heute nacht
muß sich

' s so oder so wen¬
den ! Ich reite jetzt nach
Dinkel » und sehe auf dem
Rückweg wieder nach . Gott
befohlen ! "

„ Heute nacht muß sich
' s

so oder so wenden, " mur¬
melt der Förster , dem Arzte
nachblickend , der in lebhaf¬
ten ! Trabe dahinrcitet und
nach wenigen Augenblicken
im Walde entschwindet . In
gedrückter Stimmung wendet
er sich dann dem Hause zu.

An einer Wiege sitzt
eine blasse Frau . Sie wirft
einen thränennmflorteu , fra¬
genden Blick auf den Eintre¬
tenden . Dann bückt sie sich
schluchzend über daS kleine
Wesen , das heftig fiebernd
im Bettchen liegt.

Am Fußende der Wiege
steht ein sechsjähriges klei¬
nes Mädchen mit etwas
groben , unschönen Gcsichts-
zügcn . Die Augen des klei¬
nen bleichen Mädchens ruhen
unverwandt auf dem kranken
Kinde.

„Wer wird denn gleich
ans Schlimmste denken,
Theres, " sagt der Förster
tröstend , „ Kinder haben ja
häufig Fieber . Der Doktor
glaubt bestimmt , daß es sich
heute nacht wendet . " Das
etwas beängstigende „ so oder
so " des Arztes verschweigt er.

„Anton , geh nur schnell
nach Jettingcn und hole die
Medizin ! " rnst die Frau.

„Ich gehe schon , The¬
res, " sagt der Förster , indem
er den Zwilling von der
Wand nimmt und über die
Schulter wirft , „ in drei
Stunden bin ich wieder da.
Acngstige dich nicht ! " Und
nach einem besorgten Blick
auf das kranke Kind verläßt
er das Haus.

Der Weiherhof , ein
echtes Jägcrhcim , liegt am
Eingange eines ausgedehn¬
ten Forstes . Von dem be¬
rühmten Landsknechtshaupt¬
mann Schärtlin von Bnrten-
bach um die Mitte des 16.
Jahrhunderts erbaut , hat
dieses ehemalige Jagdschloß
bis heute keine wesentliche
Aenderung erfahren . Die
mächtigen , hundertjährigen
Eichen , die das Gebäude
umgeben , wehren gleichsam
jeden modernen Eingriff ab.
Und der große Weiher hinter
dem Schlosse erzählt dein
aufmerksamen Lauscher wun¬
dersame , alte Geschichten . Von
überhängenden Bäumen ein¬

geschlossen , liegt das stille , im Sommer von Wasserrosen um¬
säumte Gewässer träumerisch da . Selten betritt ein mensch¬
licher Fuß sciue User . In der smaragdenen Flut spiegelt
sich außer den mächtigen Blättcrkroncn nur zuweilen ein vor¬
sichtig sich näherndes Reh oder ein über der glatten Fläche
kreisender Raubvogel.

Hofmann schreitet rüstig dahin , die Sorge um das kranke
Kind heißt ihn das gewohnte gleichmäßige und bequeme Jäger-
tcmpo beschleunigen . Er ist eine jener Naturen , denen ihr

in allen Farben schillernden Nucksack . Das stark markierte,
einnehmende Gesicht umrahmt ein kräftiger Vollbart , und sein
offener , freier Blick drückt Energie und Herzensgüte ans.

Vor sieben Jahren hatte Hosmann den Weiherhof , an der
Seite einer ihm seit kurzem angetrauten Frau , als herrschaftlicher
Reviersörstcr bezogen . Aber schon nach fünfjähriger Ehe wurde
er Witwer , und seine Frau hinterließ ihm jenes Mädchen , das
heute an der Wiege des kranken Kindes stand . Er hatte sich
dann zum zweitenmalc verheiratet . Und wenn auch gar kein

Beruf gewissermaßen den Stempel aufgedrückt hat . Man er - ! Grund für ihn vorlag , diesen Schritt zu bereuen , so blieb doch
kennt in ihm den Weidmann auch ohne den Zwilling und den ein wunder Punkt in seinem Herzen : die muntere Milli , das

Kind ans erster Ehe , war
seit einiger Zeit ausfallend
still und träumerisch gewor¬
den ; dem Kinde fehlte die
Mutterliebe . Warum mochte
seine Frau das Mädchen
nicht ? War es ihr nicht
hübsch , nicht zutraulich genug ?

Mit solchen Gedanken
beschäftigt bog er eben vom
Forste gegen das Dorf Obcr-
waldbach ab , als er ein
„ Guat 'n Aubed (Abend ),
Herr Rcvicrförschter " hinter
sich hörte . Er wandte sich
um und sah einen alten
Mann , der ein Tanncn-
bänmchcn trug . Der Alte
qualmte behaglich , aus einer
hölzernen Tabakspfeife , und
seine von schneeweißen Bü¬
schen umschatteten Augen
blickten Pfiffig und lustig in
die Welt hinein.

„ Guten Abend , Rcmele,"
erwiderte der Förster . „ Habt
Ihr Euch einen Weihnachts-
banm geholt ? "

„Ja frcile — für mei'
Enkeln . Vater hat

's koin
mehr , iatz (jetzt ) »maß halt
der Achne dafür sorge . "

„Ich muß schneller ge¬
hen als Ihr , lieber Rcmele;
mein Kind ist schwer krank;
ich muß zur Apothek ' nach
Jettingen . "

„Was Ihr it saget!
Aber doch nit 's größere Mä-
dele ? "

„Nein —  ' s kleine . "

„ Auf 'm Hoimweag dürft
Ihr a Fnahrwerk nehme;
wiar kriagcn a Schnca-
g

'
schtöber , wia nit glei ' ois

(eines ) da » gwöse ischt!
Lnagct — von Schöncbcrg
bis über Burgan ra ( her¬
unter ) isch

' s scho ganz
blanschwarz , und dear Fleck
hinter Schloß Klingebnrg,
dös ischt so die rechte Färb;
's ganze Mind ' lthal — lassen 's
Jhnc öbbes (etwas ) sage,
Herr Rcvicrförschter, " rief
der Alte , seine Schilderung
unterbrechend , dem bereits
Vorauseilenden zu , „ i hab'
achtzig Jahr anf 'm Rücke
und viel ersahre : bei de Kin¬
der könnet Doktcr und d'
Apotheker nit viel helfe —
's ischt halt am böschtc,
wcnn 's g

'sund sind ! Heut
in der Chrischtnacht , da ischt
a Mittel dau , dös hilft
g

'wiß : dau hinte , im Stauffc-
berger Wald , da steht a alt 's
Kreuz ; und an dcam Kreuz
sind ^ es könnet so sechzig
Jahr hear sei — in der

^ ^ ^ ^ Chrischtnacht , auf
'm Hoim-

Pz -llk unist GLjLIchweg vom Chrischtsinge , zwei
(Beschreibung S . 487 .) Kinderle vcrsroare . D ' Bote-
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liescl — geb ihr Gott die ewig Ruah — ischt am selbige
Aubcd von Riad auf Jettinge iium (hinüber ) gange , und dia
hat aus 'm Wald raus a Kind weine und glei d rauf zwei
Kinder wunderschö' singe hearc . No ja — dia Kinderle , a
Mädele und a Büable , hat ma am heilige Tag am Kreuz
drobe aufg 'sunde . Und die Kinder , dia hels'n jödcm Kind,
's mag no '

so krank sei , wenn ma 's in der Chrischtnacht an¬
ruft . Dös ischt a bössers Rezept als — "

Der Alte unterbrach seinen Redestrom , da der Förster
plötzlich stehen blieb und sich heftig umwandte . Mit dem Aus
rufe : „ Donnerwetter , ich habe ja das Rezept liegen lassen ! "
stürzte er an dem Alten vorüber und eilte nach seiner Woh
uung zurück.

In der Krankenstube herrschte nach dem Fortgang des
Försters eine beängstigende Stille . Nur die raschen Atemzüge
des fiebernden Kindes und die gemächlichen Pcndelschlägc der
Schwarzwäldernhr unterbrachen das lautlose Schweigen . Viel¬
leicht würde die Mutter für die kleine Milli , die stumm dastand
und mit einem Gemisch von Angst und Erwartung auf das kranke
Schwesterchen sah, ein freundliches Wort gefunden haben , wenn
sie lebhaftere Teilnahme wahrgenommen hätte . Aber der starre,
trockene Blick des fast häßlichen Mädchens schien ihr von an¬
dauernder Gleichgiltigkcit zu zeigen und ließ sie nach und nach
auf den fast unglaublichen Gedanken kommen, Milli würde sich
freuen , wenn das kranke kleine Wesen nicht mehr dawäre . Ja,
die bloße Gegenwart des Mädchens wurde ihr schließlich so
unerträglich , daß sie das Kind mit srostigen Worten vom
Bette zurückwies.

Milli zog sich , die Mutter verwundert und furchtsam an¬
schauend, in einen Winkel zurück . Traumhaft stieg vor ihrem
Geiste eine selige Zeit herauf . Sie sah sich an eine liebe
Mutter geschmiegt, deren Blick und Stimme ihr Herz beglückte
und erwärmte . Jene Mutter liebkoste sie und erzählte ihr
seltsame Geschichten vom dunklen Walde und vom Weiher-
grnnde . Aber eines Tages war diese Mutter eingeschlafen,
und schwarze Männer trugen sie vom Weiherhofe fort ; alle
Sehnsucht , aller Gram war vergebens — die Mutter kam nicht
wieder.

Die Försterin war inzwischen aufgestanden , um das Vesper¬
brot zu bereiten . „ Heiliger Gott, " rief sie auf einmal , „ da liegt
das Rezept ! Milli , lauf schnell dem Vater nach und bringe es
ihm ! 's Mariele muß sterben , wenn 's die Medizin nicht be¬
kommt ! "

Hätte die Frau die Erregung des Mädchens und seinen
entsetzten Blick beobachtet , sie würde die häßliche Vermutung
von vorhin bereut haben . Sie zog dem Kinde hastig einen
Mantel über das leichte Kattunkleidchcn , band ihm eine Pelz-
Haube über die Ohren , und ein paar Minuten darauf lief die
Kleine den wohlbekannten Waldsaum hinunter , den Vater ein¬
zuholen.

In den Ohren des Mädchens tönten nur die Worte der
Mutter fort : „ s Mariele muß sterben , wenn 's die Medizin
nicht bekommt ! " Das kranke Schwesterchen war für Milli der
einzige Lichtstrahl ihres Lebens , nur die Scheu vor der strengen
Stiefmutter hinderte sie, ihre Liebe zu dem Kinde in deren
Gegenwart zu äußern.

Es war vier Uhr nachmittags und begann bereits zu
dunkel» . Milli rief cinigemale aus Lcibcskrästcn nach dem
Vater . Als sie den Gesuchten nicht zu Gesicht bekam , lief sie
weiter und weiter und langte schließlich bei einbrechender Nacht
gänzlich crschöpst in dem Städtchen Jettingen an.

Der Förster hatte sich auf dem Rückwege zum Weiherhosc
nicht am Walde gehalten , sondern war quer durch die Felder
geeilt , um schneller den Hof zu erreichen. Fast atemlos kam
er znhausc an . Seine Frau sah ihn durch die Gartenthüre
kommen und lies ihm aufgeregt entgegen.

„Theres , denk dir diese Gedankenlosigkeit — hab das
Rezept liegen lassen ! War schon bis Waldbach — gieb 's mir
schnell ! "

„Ja , bist du denn der Milli nicht begegnet ? " fragte die
Frau entsetzt . „ Sie ist dir nachgeeilt , die Magd war noch
nicht aus Dinkeln zurück , und ich hatte niemanden zu schicken — "

„Um Gotteswillen, " fiel der Förster ein , „ das Kind fort?
Bei diesem Wetter ? Jeden Augenblick kann der Schneesturm
losbrechen , und Nacht wird 's — Theres , das hättest du nicht
gethan , wenn — " Er hielt einen bitteren Vorwurf zurück ; zu
Auseinandersetzungen war jetzt keine Zeit.

„Welchen Weg schlug Milli ein ? " fragte er hastig.
„Sie lief am Walde entlang . "
„Und wie lange ist sie fort ? "
„Wohl bald eine Stunde . "
„Barmherziger Gott ! " Und ohne Gruß eilte er hinweg.
In Waldbach und Ried erkundigte er sich erfolglos nach

seinem Kinde . Von Ried ans ist Jettingen in einer halben
Stunde zu erreichen . Der Weg führt von hier ab durch eine
Thalmulde , die von zahlreichen Wassergräben durchschnitten wird.

Der vom alten Rcmelc prophezeite Schnecsturm war in¬
zwischen losgebrochen und hatte jetzt seinen Höhepunkt erreicht.
Die Flocken fielen so dicht, oaß jeder Ausblick unmöglich wurde.
Ueber die kahle Fläche tobte ein Orkan , der aus den gefallenen
und noch wirbelnden Schnecmasscn dichte Wolken bildete , die
bald in Form einer breiten , hohen Wand , bald in wildem,
sinnverwirrendem Kreisel dahinfagtcn.

Eine Todesangst befiel oen Förster : wenn sein Kind sich
jetzt im Freien befand , war es rcttnngslos verloren ! Aber
vielleicht hatte es die Apotheke vor Ausbrnch des Schneesturmes
erreicht , und man hatte es dort zurückgehalten ! Einmal
glaubte er ein leises Weinen zu hören , in fieberhastcr Spannung
blieb er stehen und horchte auf , doch nur das Heulen des
Sturmes antwortete ihm . In großer Aufregung eilte er
weiter , von Zeit zu Zeit mit lauter Stimme nach dem Kinde
rnscnd ; allein kein menschlicher Laut ließ sich vernehmen.
Endlich erreichte er die Apotheke zu Jettingcn.

„Ist mein Kind bei Ihnen ? " fragte er hastig den Apotheker.
„Ihre Kleine war vor nahezu zwei Stunden hier . Das

Kind hatte es sehr eilig und war stark erhitzt. Ich gab ihm
die Medizin und riet ihm dazubleiben , bis das Wetter vorbei
wäre . Aber das Kind wollte nicht bleiben . "

Hofmann fühlte sein Herz sich krampfhaft zusammenziehen.
„Beruhigen Sie sich ! " sagte der Apotheker , „ das Mädchen

wird kaum aus dem Orte gekommen sein . Es hat sich sicher
irgendwo untergestellt . — Lassen Sie 's doch durch den Gc-
meindcdiencr ansschellcn ! "

Ein Hoffnungsschimmer überflog das Gesicht des Försters.

Bald daraus ertönte der schrille Klang einer Glocke durch
die leeren Straßen : „ A klein 's Mädele hat sich im Schneaschturm
verirrt — Hilfe ! " rief der Gemcindedicner aus.

Manche Mutter blickte zärtlich auf ihre Kinder . Gottlob,
sie waren alle da ! Wen mag es angehen ? Armes Kind -
arme Eltern!

Milli hatte gehofft , den Vater in Jcttingen zu treffen.
Als sie aber in der Apotheke ankam und den Vater nicht fand,
überlegte sie nicht weiter ; nur die angstvollen Worte der
Mutter klangen ihr in den Ohren . Mit Hast ergriff sie die
Medizin : dieses Fläschchen also enthielt die Rettung fürs
Mariele ! Eine große Aufregung bemächtigte sich des Kindes;
alle Müdigkeit war verschwunden — fort , fort nach Hanse!

Ein Windstoß riß die Kleine fast zu Boden , als sie ins
Freie trat . Mit großer Mühe drang sie vorwärts . Das letzte
Haus des Städtchens lag bereits hinter ihr , als die ersten
Schneeflocken fielen . Wenige Augenblicke daraus tobte das
Unwetter mit aller Kraft.

Mit seltener Ausdauer arbeitete sich anfangs das schwache
Mädchen durch die sich ansammelnden Schneemassen. Es hatte
wenigstens den Sturm im Rücken; allein der tolle Schnee-
wirbcl hüllte es bald vollständig ein . Kaum hatte es sich aus
einem verwehten Graben herausgearbeitet , so fiel es nach we¬
nigen Schritten wieder in einen andern . Bald versagten die
Kräste . „ Nur bis zum Walde noch , dann will ich ein wenig
ruhen, " dachte Milli . Aber der Wald kam nicht , und das
arme Kind fühlte auf einmal seine gänzliche Verlassenheit
und begann zu weinen . Ein eisiger Hauch durchzog den
ganzen Körper , und die kleine Brust pochte zum Zerspringen.
Da sank es bis an den Leib in eine Schneetiese ; ein schwaches
Ringen — vergebens!

Wie das wohlthat ! Nur ein wenig ruhen — das Herz
pochte schon langsamer ; warm und weich ruhte sich

's hier ; der
grausige Schnecwirbcl streifte nur zuweilen das fast empfindungs¬
los gewordene Gcsichtchen.

„Nein , nicht ruhe » ! 's Mariele stirbt sonst . fort , fort ! "
Und mit letzter Kraft versuchte Milli sich aus dem Schnee
herauszuarbeiten . Doch nirgends bot sich ein Halt ; sie sank
nur immer tieser.

Ein unwiderstehlicher Schlaf legte sich auf die müden
Lider ; die Glieder wurden bleischwer, und das Köpfchen sank
zurück ; alle Willenskraft begann zu schwinden.

Noch einmal schreckte Milli ans : bald wäre sie einge¬
schlafen , ohne zu beten . Sie fühlte unbestimmt , daß sie sich in
großer Ge>ahr befände, und es fiel ihr ein , daß dann ein
Schutzengel hälfe . So hatte es ihr die Mutter gesagt , jene
gute Mutter , die man vom Wcihcrhofe forttrug und die nie
wiederkam.

„Schutzengel mein , last mich dir besohlen sein,
Ich bitte dich , du wollest mich treue Pflegen,
Bis ich komm ' ins ewig Leben — Amen,"

kam es langsam und schwach von den Lippen des Kindes.
Dann versank es in einen tiesen Schlaf.

Der Sturm fegte über die zarte Menschcnblume hinweg.
Tausende von Schneeflocken füllten langsam ein Grab , die
Windsbraut tanzte einen wilden Reigen darüber und heulte
ihr Totenlied.

Schwache Lichtpunkte wurden hier und da ans dem Schnee¬
gefilde sichtbar. Bald zogen sie sich nahe zusammen , bald
dehnten sie sich wieder aus . Es hatte zu schneien ausgehört,
aber der Sturm tobte ungeschwächt weiter und jagte zerrissene
Wolkenmasscn vor sich her . Mehrere Männer ans Jcttingen
waren eifrig bemüht , das vermißte Mädchen aufzusuchen.

Die Leute befanden sich bereits in der Nähe von Ried,
als ein Reiter daherkam und nach dem Förster sragte , der
dem Ankommenden verstört cntgcgenblicktc. „ Ich bringe Ihnen
eine freudige Weihnachtsbotschaft, " rief der Arzt ihm zu , „ Ihr
Mariele ist außer Gefahr ! Aber wo ist denn Milli ? Sie ist
noch nicht heimgekommen . "

„ Wird wohl eingeschneit sein, " sagte der Förster gebrochen,
„wir suchen sie seit einer Stunde vergeblich. "

„Nur die Hoffnung nicht aufgeben ! " versetzte der Arzt,
„alles fleißig absuchen! Wir müssen das Kind finden ! " Und
das Suchen begann von neuem . Drüben in Waldbach läutete
es zum Gebet . Der Sturm trug die Glockentöne herüber.

„Dies Gcbetläntcn — 's ist wohl das Sterbeglöcklein für
mein Kind, " sagte der Förster traurig . Er hatte einen Wald-
vorsprnng durchsucht und war auf

'
eine Lichtung gelangt,

hinter welcher der Hochwald begann . Ans dem Boden kriechend
untersuchte er die Fläche . Bis zu den ersten Tannen des
Hochwaldes war er gelangt , da erfaßten seine Hände unter
dem Schnee einen dünnen Pfahl — ein Brett . Aufblickend
gewahrte er im matten Scheine seiner Laterne ein altes , ver¬
wittertes Kreuz . Wie ein Blitz durchsnhr es ihn : das war
das hilfebringende Kreuz , von dem der alte Remcle gesprochen!
Und im innersten Mark erschüttert lag der angstgequälte Mann
ani Fuße des Kreuzes , und den morschen Stamm umklammernd
gedachte er jener armen beiden Kinder , die einst hier in einer
Christnackst erfroren waren.

Da aus einmal drang aus dem Walde heraus ganz deut¬
lich das Wimmern eines Kindes an sein Ohr , und bald darauf
vernahm er ans fast unmittelbarer Nähe das von zwei Kinder¬
stimmen gesungene Lied „ Stille Nacht, heilige Nacht . " Während
die eine Stimme fest und silberhell durch den Wald klang,
kam die andere infolge eines schwer unterdrückten Schluchzcns
nur wenig zur Geltung.

Mit vornübcrgebengtem Körper lauschte der Förster und
sah plötzlich zwei Kinder , einen Knaben und ein Mädchen , aus
dem Waldwege auftauchen , die einen Korb schleppten und
langsamen Schrittes näher kamen. Die Kleinen gingen über
die moudbeschieuenc Waldblößc an dem Förster vorüber und
wandten sich dann , die Böschung hinuntcrschrcitend , dem Dorfe
Ried zu.

Der Förster blickte den Kindern wie im Traume nach.
Da drang vom Thal herauf lautes Schreien und Weinen an
sein Ohr . Ans die Lichtung hinauscilend gewahrte er am
Fuße der Böschung die beiden Kinder , wie sie sich vergeblich
abmühten , aus einer Schneetiese herauszukommen.

Rasch eilte er ihnen zu Hilsc. Es waren arme Kinder
aus Ried , die zum „ Christsingen " in einem jenseits des
Waldes gelegene Orte gewesen waren und die bei Beginn
des Schneesturms bereits den schützenden Wald erreicht hatten.

Mit tröstenden Worten hob der Förster eben das sriercnde
Mädchen aus dem verwehten Graben , da bemerkte er in den:

! von den Kindern aufgewühlten Schnee eine Hand , die ein
^ Fläschchen umklammerte . Mit einem Aufschrei stürzte er in

den Graben zurück und hob jammernd — sein Kind in die Höhe.
Weinend preßte er das Mädchen an sich . War Milli tot?

Ihre Glieder waren starr , der Mund fest geschlossen . Er rückte
das heruntergedrückte Pclzhänbchen in die Höhe : die Augen
waren zu — kein Atem hörbar!

„Herzelc, verlaß mich nicht ! " schrie er in wildem Schmerze
auf und benetzte mit heißen Thränen das eiskalte Gesichtchcn
des Kindes.

Unterdessen kamen einige Männer , unter ihnen der Arzt,
herbei . Sie hatten das Jammern der Kinder und bald darauf
den Schrei des Försters gehört.

„Gott sei Dank ! " rief der Arzt . „ Gebt mir rasch daS
Mäderl herauf , Herr Förster ! Ich reite nach Ried , ins Schul¬
haus — bis zum Wciherhof ist es zu weit ! "

Als der Arzt mit dem Kinde fortgeritten war , dankte der
Förster den wackeren Leuten für ihre geleistete Hilfe . Dann
nahm er den Brotkorb der beiden Kinder , hob das zitternde
kleine Mädchen ans die Arme und schritt ebenfalls dem Dorfe zu.

„ Kinder , wie kamt Ihr dazu , bei diesem Wetter im Walde
zu singen ? " fragte er den neben ihm lausenden Knaben.

„
's Annele hat 's g

'frvarc , und sie hat g
'hcinet (geweint ) ,

und damit sie ' s Friere vergesse soll , han i 's Singe an-
g

'sange, " antwortete der Knabe.
„Ich werde Euch morgen etwas recht Schönes bringen,

Kinder, " sagte der Förster , indem er den Kleinen , vor dem
ärmlichen Häuschen der Eltern angekommen , den Korb zurück¬
gab . Bald darauf betrat er das Schulhaus.

Milli lag auf einem Tische, und der Arzt war eifrig be¬
müht , die starren Glieder des Mädchens wiederzubeleben.
Eine Frau , die der Thüre den Rücken wandte , stand neben
dem Doktor ; sie beugte sich , laut schluchzend , über das Kind.

„Theres — wie kommst denn du hierher ! " rief der
Förster überrascht.

„Hab ' Ihre Frau gerade noch rechtzeitig abgefaßt — sie
wollte nach Jcttingen, " cntgegncte der Arzt.

Das Kind lag noch immer regungslos da , und die
steifen Fingerchen hielten krampfhaft das Medizinflüschchen
umsaßt.

„Dem Mariele zu lieb ist sie in den Tod gegangen ! "
schrie aus einmal die Frau , „ und ich hab ' so abscheulich über
diesen Engel gedacht! Ist sie tot ? — Heiliger Gott — ist sie
wirklich tot ? " Verzweiflungsvoll die Hände ringend , sank sie
vor dem Tische, laut weinend , in die Knie.

Der Arzt gab keine Antwort . Der Förster , gerührt über
den tiefen Schmerz und die bittere Selbstanklage seiner Frau,
hob diese empor und hielt ihre Hand in der seinen . Mit
Angst und fieberhafter Spannung verfolgten die beiden Gatten
die Bewegungen des Arztes , welcher den starren Körper vor¬
sichtig mit eiskalten Tüchern frottierte.

„Haben Sie Hoffnung ? " fragte der Förster zagend.
Der Arzt hielt das Ohr ans die Herzgegend des Kindes.

„Es lebt ! " rief er freudig.
Nach einiger Zeit schlug Milli die Augen ans , wie im

Traume blickte sie um sich.
Die Försterin hatte sich über das Mädchen gebeugt , und

ihre bebenden Lippen hauchten einen Kuß auf seinen Mund.
„Millile ! " rief sie zärtlich , „ Herzelc , komm zu dir ! "

Da erfolgte eine rührende Scene : die Augen des Kindes
erweiterten sich , die roten Acrmchen fingen an sich zu bewegen
und suchten den Hals der Stiesmntter zu umfangen . „ Mnttcrle ! "
kam es leise von seinen Lippen , „ Mntterle , hast du mich lieb ? "
Und die Försterin drückte einen langen , heißen Kuß ans die
Lippen des Kindes.

Von Waldbach herüber klang das Glöcklein zur Christ¬
mette.

Der Grnst des Lebens.
Von F . v . Aapff - Esscuther.

(Schluß von S . 455 .) Nachdruck verboten.

(Ds ^-un war 's entschieden. Ja , er mußte sich töten oder einen
AI Erfolg haben . Das war nicht zu ertragen . Alice mußte,

sie würde es noch bereuen . Und alle sollten sie das —
alle ! Auch der unvernünftige Onkel ! Ja , auch „ Seraph "

, an
deren guter Meinung ihm viel lag , sie mußten alle bekehrt
werden ! Schließlich war das auch um seinetwillen notwendig,
denn seine Lage wurde unhaltbar . Seine Mittel waren er¬
schöpft — schon hatte er Schulden . Er konnte die Wochen
zählen , wie lange der Rest seines Barvermögens bei größter
Sparsamkeit noch reichte.

Da hatte er auch schon die alte Skizze hcrvorgcsucht — er
würde an die Sache gehen . Warum auch nicht ? In dieser
schrecklichen Situation galten alle Mittel . Und nahm nicht
jeder die Motive , wo er sie fand ? Hatte nicht Shakespeare
vorhandene Stoffe ausgearbeitet ? Was war denn an dem
Sujet auch so Besonderes ? Hätte es ihm nicht einfallen
können ? Könnte nicht auch er ans die bezaubernden Linien
dieses Kopfes geraten ? Warum denn nicht ? Es war eine
Thorheit zu zögern ! Nur Schwachköpfe faseln von Plagiaten!

Aber nun schwankte er wieder . Wenn irgend jemand das
Blatt vor ihm gesehen, trotzdem ihm der Sohn Weinhubcrs
das Gegenteil versichert? Und wiederum , weshalb sollte jener
lügen , der doch nicht ahnen konnte ? Der einzige , der die
Skizze kannte , Fritz , hielt sie für die seine. Wenn nun jener
arme Teusel nachher schwätzte ? Ach , wer würde auf ihn hören!
Und gewürdigt hatte vor ihm , Viktor , auch niemand das Blatt,
weil er es sonst nicht aus der Hand gelassen hätte ! Also -
an die Arbeit!

Mit einem schweren Seufzer bestellte er den Blcnd
rahmen — ein wenig größer als die Skizze . Und nun be¬
gann er zu kopieren , fieberhaft , sklavisch — bei verschlossener
Thür — zwei Tage ununterbrochen , fast ohne zu essen , zu
schlafen, zu rasten.

Da stand jetzt die Skizze . Er hatte anfangs die Absicht
gehabt , möglichst zu modifizieren , etwas von seinem Geiste,
seiner Art hineinzulegen . Aber er konnte nicht — daS Bildchen
war zu vollkommen , jeder Strich , jedes Tüpflein mußte so
bleiben . Und es blieb so . Da stand es ans der neuen , frisch
grundierten Leinwand!
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Mit zitternden Händen riß er jetzt die Skizze in zwei,
drei , vier Stücke , steckte sie in den Ofen , spritzte Oel daraus
nnd zündete sie an . Sie verbrannte langsam , qualmend . Nun
könnte ihm niemand beweisen , das Bild sei nicht sein ! Die
Ausführung war nur noch Sache des Fleißes.

O sie sollten sich vor ihm beugen — alle, alle ! Und hatte
er erst einmal einen Erfolg , so würde leicht ein zweiter sich
erringen lassen. Man muß nur hineinkommen in das richtige
Fahrwasser ! Und ihn überkam ein Gefühl der Hoffnung , der
Zuversicht . Es war ein schwerer Kampf gewesen. Aber nun
wollte er auch aufleben , triumphieren!

Er ging essen . Seit zwei Tagen hatte er nichts Warmes
genossen, außer schlechtem Kaffee von seiner Wirtin . Mit kalter
Küche — Butterbrot und billigem Aufschnitt — versorgte er
sich selbst , und eine Flasche Wein hatte ihm über die letzten
Bedenken hinweggeholfen . Seit langer Zeit wagte er einmal
wieder gut zu essen — gut nnd reichlich, in einem feinen
Restaurant , es gab einen ordentlichen Riß in seine Kasse.
Nicht mehr lange , so stand er vor dem Hunger . Zurückzukehren
zu dem Onkel , ohne Erfolg , das schien ihm unmöglich . In
letzter Perspektive blieb ihm nur noch der Selbstmord, wenn
ihn die „ Andacht " nicht rettete . Aber diesmal war er seiner
Sache sicher.

Nun wollte er „ Seraph " aufsuchen. Unterwegs wieder¬
holte er sich unaufhörlich : „ Ich Hab

's thun müssen — thun
müssen ! "

Sie malte ein niedliches Amorcttchen , nackt , mit einer
großen Küchenschürze, einer breiten Kochmütze nnd einer Pfanne
in dem dicken Pätschchen . Es war sehr drollig.

„Nun, Sie lassen sich ja gar nicht mehr blicken, " sagte sie,
ihm zwei Finger hinreichend.

„Ich arbeite," antwortete er , „ nnd diesmal wird 's das
Rechte ! "

„Das würde mich sehr freuen, " meinte sie, offenbar nicht
ganz überzeugt . Ach , auch sie glaubte nicht an ihn.

„Werden Sie kommen, meine Skizze anzusehen ? "
„Aber gewiß , lieber Herr Voran . Sagen Sie mir, wenn

es so weit ist, dann komme ich sicher ! "
„O , das wird nicht lange dauern, " versicherte er, „ es wird

— es wächst , Fräulein ! "
„Ihre Worte klingen zuversichtlich, mein Freund , aber

Sie sehen blaß nnd müde ans ! "
„Ich habe mich angestrengt, " meinte er.
„Nun , es soll mich wirklich freuen , wenn es wird ! Sehen

Sie , mir machen die Sujets kein Kopfzerbrechen mehr. "
Und plötzlich fragte er : „ Sie bezweifeln, daß ich

's zu etwas
bringen könnte, nicht wahr? "

„O nein, " entgegncte sie, „ aber Ihre ganze Art scheint
mir eher zu so etwas geeignet , was ich mache. Ich glaube,
daß Ihnen der große Zug fehlt , oder die Tiefe , wie wir's
nennen wollen . Das fehlte mir auch, und das kann man durch
Fleiß nicht ersetzen . "

Er war froh , daß die Mama zum Thee rief ; die Sache
wurde unbehaglich für ihn . O Gott , würde er auch keine
ruhige Stunde mehr haben , seit der großen Lüge seines Lebens?

Und auf dem Heimwege wiederholte er sich : „ Ich konnte
ja nicht anders, ich mußte , ich mußte ! "

Nun arbeitete er weiter mit fieberhafter Hast , denn die Exi¬
stenzfrage wurde immer brennender . Fast seit einem Jahre lebte
er von den Ersparnissen , die er beim Scheiden aus dem Hanse
seines Onkels mitgenommen . Das bißchen Geld schmolz rasch
zusammen , denn er hatte seither keinen Heller eingenommen.
Das Bild mußte ihn Heransreißen . Sein ganzes Sein nnd
Denken hing an diesem Bilde. Und er brachte jetzt zustande,
was er nie vorher vermochte : er arbeitete stundenlang bei
kärglicher Nahrung , zumeist von dem dünnen Kaffee lebend,
den ihm seine Wirtin ans Kredit gab . Der Kopf wirbelte ihm.
Angst nnd Zweifel zerrissen sein Herz ; dann wieder hob ihn
die Aussicht ans den nahen Erfolg. Hätte er sich nur einer
besrcnndeten Seele anvertrauen können ! Aber niemand küm¬
merte sich um ihn . Er hätte ruhig hier verhungern können!
Fritz , einst sein wärmster Freund , war jetzt merklich kühler nnd
gleichgiltigcr geworden . Viktor konnte ihn nicht mehr einladen.
Und der Onkel hatte den Wcinkredit vermutlich auch eingestellt.
Ein einziges Mal in den ersten Monaten war ein Brieschen
von der Tante eingetroffen , in welchem sie, eingestandenermaßen
ohne Wissen ihres Mannes , nach Viktors Befinden fragte . Ganz
wie zufällig lag dem Brief ein Hundertmarkschein bei . Damals
aber glaubte Viktor noch an seine Straßenvision nnd schickte
die Note mit höflichem Dank zurück , da sie wohl nur zufällig
in den Brief gekommen sei . Wenn sie gewußt hätte, die gute,
alte Tante , wie schlecht es ihm ging , sie, die immer so zärtlich
besorgt gewesen um seinen Appetit! Aber wenn sein Bild —
„sein Bild ! " — einen Erfolg errungen haben würde , womög¬
lich eine Medaille, dann wollte er die vortreffliche Tante ein¬
mal in Abwesenheit ihres Mannes besuchen . Ja , ihm bangte
nach ihr , ja , auch ihr war er einen Erfolg schuldig ! Und dies
alles mußte die „ Andacht " erfüllen.

An demselben Tage , an dem er das letzte Zwanzigmark¬
stück gewechselt, ward das Bild fertig . Es war gut. Mit
wahrer Leidenschaft hatte er sich in jede Einzelheit vertieft ; es
schien mit der Hand gemalt , die einst die Skizze entworfen nnd
die jetzt längst im Grabe moderte.

Viktor hüllte das Bild in Packpapier nnd trug es unter
dem Arm in das Atelier des Professors Schmidt-Baden. Der
Künstler war anwesend , auch seine schöne Tochter ; beide aber
waren kühl gestimmt nnd wenig teilnehmend für den Eintre¬
tenden . Viktor kehrte sich nicht daran , sondern sagte fest:
„Herr Professor , Sie müssen mein eben vollendetes Bild sehen ! "

Und er stellte es ans eine leere Staffelei.
Gleichgiltig nnd zerstreut war der berühmte Maler heran¬

getreten.
„Donnerwetter! " entfuhr es ihm , „ Sie können etwas ! "

Dann , nach einer Pause knurrte er : „ Aber das ist alles Un¬
sinn ! Solches sentimentales Zeug malt man nicht mehr , über
die Romantik sind wir hinaus ! Ihr Jüngling sollte besser einen
Katzenjammer haben nnd die geleerten Flaschen vor sich sehen!
Das wäre ein sogenannter Griff ins Leben ! "

Achselzuckend kehrte er dem Bilde den Rücken.
Alice war hinzugetreten nnd lachte ihr ausgelassenes

Lachen. „ Wenn Papa schimpft, so ist Ihr Bild sicher gut ! Nicht
wahr , Papa , du lobst grundsätzlich nur .das Mittelmäßige?
Papa meint nämlich , das Gute breche sich von selber Bahn ! "

Viktor atmete aus ; auch Scraphinc hatte ihm schon Aehn-
lichcs gesagt . Professor Schmidt war, sichtlich ärgerlich , in den

Nebcnraum getreten . Alice fuhr kichernd fort : „ Hüten Sie sich
nur, daß Papa Sie protegiert, dann nimmt Sie niemand ernst¬
haft . Uebrigens , wenn Sie das Bild gern verlausen wollen,
mein Bräutigam nimmt es sofort , falls ich ein gutes Wort
dafür einlege . "

„Nein , ich danke, " versetzte Viktor stolz , „ mein Bild ist
mir nicht feil . "

Er packte es wieder ein nnd ging , Alice sehr vevblüfft
zurücklassend. Lieber verhungern , als es an Herrn Bessermann
verkaufen!

Nie vorher hätte er sich selbst mit einem Bilde geschleppt.
Jetzt dachte er gar nicht daran. Er wollte zu Serapyinc . Sie
mußte ja das Bild sehen , sie vor allen!

Nun stürzte er atemlos die vier Treppen zu ihrem Atelier
empor . Plötzlich machte er wieder Halt. Auf einmal fühlte
er , daß er sie nicht belügen könnte, wenigstens nicht so in dieser
herausfordernden Form . Sie würde das Bild wohl einmal
zusällig sehen . Bis dahin wollte er sich ihr gegenüber ganz
ruhig und bescheiden verhalten.

Langsam stieg er die vier Treppen wieder herab , schleppenden
Schrittes , denn jetzt empfand er wieder die Last seiner Lüge.
Aber zu einem Kunsthändler wollte er gehen ; gleich hier in
der Nähe wohnte ein solcher , der eine ständige Ausstellung von
meist nicht schlechten Bildern hatte . Vor dem äußerlich un¬
scheinbaren Laden zögerte Viktor wieder . In jedem der beiden
Schaufenster stand nur ein Gemälde , hier eine Ballscene in
elektrischem Licht, dort ein Tierstück, beide von tüchtigen Künst¬
lern . Vom Publikum wurde für den Eintritt ein kleiner Be¬
trag erhoben , ihn aber in seinem Sammctjacket , ein Bild unter
dem Arm , ließ man ungehindert passieren . Er mußte den
ganzen Salon durchschreiten, um in das Kontor zu gelangen.
Kein Mensch in dem kühlen , lang gestreckten Raum . Ihm
wurde unheimlich zu Muthe — zu dumm ! — als ob die Por¬
träts dort an der Wand wirklich ihn ansahen . Sein unsicherer
Blick streiste eben ein sehr realistisches Bild , das den Mittel¬
punkt der Sammlung zu bilden schien : „ Spaziergänger im
Tiergarten entdecken einen Selbstmörder. " Mit Granen wandte
er sich ab nnd eilte in das Oberlichtzimmer des Händlers.

Pochenden Herzens stellte er, heute zum zweitenmale , sein
Bild auf . Jener tadelte eine ganze Weile herum , erklärte aber
dann , das Bild kaufen zu wollen . Schließlich machte er ein
kleines Angebot. -

Viktor , hocherfreut , forderte mehr und erbat sich schließlich
Bedenkzeit , er wollte angeblich noch jemanden zu Rate ziehen.

Leichtfüßig sprang er jetzt hinaus ans die Straße ; er
dachte nicht mehr an die Lüge seines Lebens . Der Erfolg war
in Sicht, sein Bild gelungen , so gut wie verkauft ! Noch ein¬
mal entstanden in seiner jungen Seele alle die goldenen Zu¬
kunftsträumevon einst — von einer mit Erfolg gekrönten Künstler-
lanfbahn, ja , vom Ruhme ! Er wußte gar nicht, was mit sich
selber beginnen . Er lief im Tiergarten umher und malte sich
seine eigene Zukunft aus, so, wie er sie einst vor dem Haupt¬
buch ersehnt nnd erträumt . Er entwarf die großartigsten Ar¬
beiten , die geradezu Sensation erregen mußten . In einer
Kellerrestauration der Brückenallee aß er ein Butterbrot und
trank Weißbier dazu . Er war ganz zufrieden mit diesem be¬
scheidenen Mahle, denn es mußte ja jetzt besser kommen.

Es war gegen Abend geworden , aber er wußte gar nicht
recht, was beginnen . Er jauchzte ordentlich auf, als er vor den
„Zelten " Seraphine mit ihrer jüngsten Schwester begegnete.
Sie gingen spazieren . „ Seraph " war freundlich wie immer,
aber hatte keine Ahnung von seinem Seelcnzustand und stellte
allerlei glcichgiltige nnd harmlose Fragen.

„Mein Bild ist fertig, " versetzte er, „ so kann ich ein wenig
Luft schöpfen! "

„Wahrhaftig? Nun, das muß ich doch sehen ! " rief sie.
Wirklich, sie ahnte nichts von dem Sturm in seiner Seele.
Es sei bereits beim Kunsthändler , versetzte er , nicht ohne

eine leise Regung von Selbstbewußtsein . Und er nannte die
allbekannte Ausstellung.

„Ach , da gehen wir sogleich hin, " rief sie antcilvoll.
„Nicht wahr , Sie begleiten uns ; es ist kaum zwanzig Mi¬
nuten weit . "

Viktor ließ sie gewähren ; was sollte er thun ? Das Bild
galt nun einmal als das seine, und so mußte es bleiben.

Sie kehrten zusammen um und gingen in der Richtung
nach dem Brandenburger Thor zu der Kunstausstellung . Der
Salon war bereits geschlossen , aber man ließ sie nach einigen
Erklärungen von feiten Viktors eintreten.

»Ist Ihr Bild aufgestellt ? " fragte „ Seraph, " und als er
bejahte , „ so lassen Sie es mich suchen ! "

Mit Sicherheit schritt sie an den zahlreichen Gemälden
vorüber — da war auch nicht eines , das sie ihm hätte zu¬
schreiben mögen . Plötzlich, ganz am Ende des Raumes, stockte
ihr Fuß , Viktors Herz klopfte fast hörbar.

„Verzeihen Sie einen Augenblick , lieber Freund , ich bin
sogleich wieder bei Ihnen , aber — das muß ich sehen ! Das
ist ja wahrhaft wunderbar! Ihr Bild finde ich schon noch ! "

„Sie stehen vor meinem Bilde, " sagte er mit gepreßter
Stimme.

„Sie treiben Ihren Scherz mit mir , Voran , das haben
Sie nicht gemacht ! " Er stieß einen dumpfen Schrei aus,
beinahe wäre er umgesunken.

Sehr erschrocken wandte sie sich nach ihm und faßte seine
kalten Hände . „ O mein Gott, — das Bild ist — wirklich von
Ihnen ! Können Sie mir verzeihen ? Das Wort vorhin ist
mir so entschlüpft . Das Bild sah Ihnen nicht recht ähnlich,
es ist übrigens sehr , sehr schön , eine große Sache ! Und wie
dumm von mir war es , mich so auszudrücken ! "

Ihre Trostworte beschämten nnd bedrückten ihn . Er trat
auf sie zu und sah ihr fest ins Auge . Ein furchtbarer Ernst
lag in seinem ganzen Wesen.

„Lassen Sie die Phrasen, " sprach er mit Nachdruck, „ nnd
sagen Sie die Wahrheit : was denken Sie von dem Bilde? "

Eine Weile zögerte sie, ängstlich lächelnd ; dann stammelte
sie , überwunden , wie die Pythia von dem Blick Alexanders:
„Das Bild ist sehr schön , aber — ich habe den Eindruck , als
hätte Ihnen — jemand geholfen ! "

Nun schrie er in wahnsinnigem Schmerz auf : „ Es ist auch
so — ist auch so ! Aber wie konnten Sie ans den ersten Blick
sehen , was sonst keiner sah ? "

Nun aber war sie es , die bestürzt wurde : „ Das kann ich
selbst nicht sagen, " versetzte sie verlegen . „ Ich kenne Sie besser,
als die andern, nehme innigeren Anteil an Ihrer Art zu ar¬
beiten , ich — ich fühlte es eben ! "

Er hatte sich ans eines der grünjammetnen Milien -SofaS
geworfen , die in dem Salon standen ; ein Gefühl der Weich¬
heit, der schmerzlichen Ergebung überkam ihn.

„Sie wollen mir wohl , Seraph , Sie sind mir vielleicht gut
— gewesen! denn jetzt werden Sie mich verachten. Mir hat
wirklich einer geholfen . "

„Ich begreisc nun schon alles, " tröstete sie antcilvoll, „ ich
verstehe ! Sie haben sich mit Ihrem Onkel entzweit nnd muß¬
ten nun einen Erfolg habe » . Und so geschah es . "

Er schlug die Hände vor die Augen.
»Ja , ja, " stöhnte er , „ ich war in Verzweiflung , wußte

keinen anderen Ausweg mehr ; auch kam es wie ein Wink des
Schicksals. Eine Hand , die eines toten Künstlers , schien sich
aus dem Grabe zu erheben , um mir zu helfen . Die Versuchung
war furchtbar , ich bin ihr erlegen ! "

In ihrem zarten , blassen Gesichte malten sich abwechselnd
Schreck und Mitleid.

„Ich weiß es, " sagte sie milde , „ daß Sie keiner Schlechtig¬
keit sähig sind , ich begreife alles ! Und wenn Sie sich mit
Ihrem Gewissen abgefunden haben , so will ich — schweigen!
Sie werden alles sühnen durch Fleiß und erneutes Streben ! "

Nun schnellte er empor , in leidenschaftlicher Bitterkeit aus¬
brechend : „ Das könnte ich , wenn ich ein wirklicher Künstler
wäre ! Ich bin 's aber nicht ! "

Noch einmal versuchte sie es, ihn zu beschwichtigen: „ Ver¬
lieren Sie nur den Mut nicht ! Sie werden auf den rechten
Weg noch kommen ! "

„Nein , nein ! " schrie er , „ ich kann es nicht — niemals!
Es war ein eitler Irrwahn . In unzähligen Leidensstunden
habe ich mich davon überzeugt . In dieser Lüge kann ich , will
ich nicht weiter leben ! Und wenn ich's könnte , Sie würden
mich verachten ! "

Er schwieg eine Weile , in sich selbst versunken, dann fuhr
er ans : „ Aber ich werde es sühnen — auf der Stelle ! Ent¬
schuldigen Sie mich jetzt , morgen bin ich wieder bei Ihnen ! "

Und er ließ die grenzenlos verblüffte Seraphine stehen.

Am folgenden Morgen erschien Viktor bei Seraphinen , die
sehr blaß aussah, denn sie hatte eine schlaflose Nacht gehabt.

„Es ist alles gutgemacht , alles gesühnt, " sagte er . „ Ich
lief gestern direkt zu meinem Onkel . Er war allein im Kontor
und schloß eben den Kasscnschrank ab . Im ersten Moment war
er natürlich starr vor Staunen . Ich sagte ihm kurz nnd bün¬
dig : ,Jch war ein Thor und bitte dich , mir zu verzeihen , mich
wieder zu deinem Buchhalter zu machen , denn ein Künstler
bin ich nicht !' Nun, und heute habe ich schon wieder ans dem
Drehstnhl gesessen . "

„Sie sind ein Charakter ! " sagte Seraphine.
„Meine Tante, " fuhr er fort , „ weinte Frcudcnthräncn;

das ans der Bibel bekannte Kalb wurde geschlachtet — es war
diesmal ein überaus zartes Gänschen , mein Lieblingsessen,
wie die gute Tante » och genau wußte . Ach , und wie mich
alles anheimelte , die Zärtlichkeit der Tante , das knusperige
Gänschen , und nicht zum wenigsten das Hauptbuch ! Mir war,
als sei ich im Hasen nach einer Irrfahrt auf fremden Meeren,
wo böse Geister mich hetzten, wie einst den seligen Odysscus.
Und wissen Sie , Seraph , was ich mir diese Nacht erdachte? Ich
schlief beim Onkel in meiner alten Stube : meiner Tante zum
Geburtstag will ich ein Bild malen : , Alte Dame in Erinne¬
rung versunken .' Natürlich werde ich die Züge meiner Tante
benützen und — keine zoologische Zuthat ! "

„Und das — andere Bild ? " fragte Seraphine leise.
„Das hole ich noch heute aus der Ausstellung zurück und

hänge es in meinem Zimmer auf mit dem Vermerk : Nach
einer Skizze von Weinhuber. "

Seraphine hörte ihm mit glücklichem Lächeln zu . „ Wie
ich mich freue , Sie so im rechten Geleise zu sehen ! Jetzt wer¬
den Sie an der Malerei erst das rechte Vergnügen finden ! "

Auch er lächelte jeht : „ Wenn Sie mich nicht so sehr be¬
gönnerten , Seraph — ich würde wagen . . . aber ich wage es
nicht ! "

Aber wenige Wochen später wagte er es dennoch. Und
diesmal errang er mühelos den Erfolg, den er in seiner Künstlcr-
lausbahn nicht hätte erringen können : eine wirkliche Künstlerin
wurde seine Braut . Das Gcburtstagsbild für die Tante war
so gut ausgefallen, daß es zur Freude der letzteren in die
Akademische Ausstellung - aufgenommen wurde mit der Auf¬
schrift : „ Unverkäuflich . "

Alice Schmidt aber heiratete richtig in die berühmte Ledcr-
firma Meyer und Bessermann.

Aunken . *

Man sagt ost das Schlimme , das man von jemandem denkt;
man denkt selten das Gute, das man von jemandem sagt.

Man begräbt häufiger seine Freundschaften , als seine Freunde.
* « "

Wen wir lieben, dem geben wir die Macht , unS Leiden zu bereiten.

Eine Steuer auf die bösen Zungen und jede andere Steuer ist
überflüssig!

Glückliche Frau , die einen Feinschmecker zum Manne hat : sie ist
inimer sicher , den Weg zu seinem Herzen zu finden.

"

Wenn sich eine Frau schlecht kleidet , so sagt man, sie habe keinen
Geschmack ; kleidet sie sich gut, so sagt man, sie denke nur an ihren Putz.

Eine Dummheit wieder gut machen wollen hecht , sie an eine
große Glocke hängen.

Die größte Kunst des Alters besteht darin, sich zu erinnern, daß
man jung gewesen , ohne zu vergessen, daß man es nicht mehr ist.

*

Tausend Thore führen in das Paradies der Liebe , nur eines
führt hinaus : der lleberdruß.

Kummer bildet den Charakter, Erniedrigung entstellt ihn.

» Aus der ApboriSmcmSammlnng „ütinaoNvs " der geistvollen türkischen
Schriftstellerin Prinzessin Karadja . Paris , Verlag von Alphonse Lemcrrc.
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Oder ich würde in der Lotterie spielen » nd das Los ziehen,
woraus der Hauptgewinn sallcn wird. Aber leider weis; ich
die Nummer nicht, und die weise Frau , die mir bei der letzten
Ziehung riet, hatte sich geirrt. Oder ich würde ein recht schönes
Gedicht machen, das aller Frauen Herzen rührte . Aber leider
fällt mir nichts ein . Ja , ich würde , wenn es in meinem freien
Willen stände , immer, zu jeder Stunde , bei jeder Gelegenheit
die klügsten Gedanken haben — aber leider gar zu oft weiß
ich nicht, was das Klügste ist, sondern mache mehr Dummheiten,
als ich wieder gut machen kann.

Das ist auch nicht der Begriff des freien Willens, sagt der
Theologe , sondern , daß du zwischen Gut und Böse wühlen
kannst , das ist der Begriff!

Aha , die Sache wird schon eingeschränkt ! Aber wird sie
das wirklich? Kann ich nicht , muß ich nicht bei allem , was
ich thue , zwischen Gut » nd Böse wühlen ? Im vorigen Som¬
mer war ich sehr durstig nach langem Marsche . Ein Glas
Wasser stand vor mir , und ich trank es aus , weil ich dachte,
das würde mir gut thun . Aber ich erkältete mir den Magen
damit und sah zn spät ein , daß es böse war.

Von körperlicher Gesundheit ist auch nicht die Rede , sagt
der Theologe wieder , sondern von geistiger . In moralischer
Hinsicht soll der Mensch das Gute wühlen und das Böse mei¬
den ; das ist der Begriff des freien Willens.

Dabei füllt mir eine Predigt ein , die ich einmal in der
Angnstinerkirche in Wien hörte . Sie war ganz kurz , dauerte
nur zehn Minuten , und vielleicht deshalb habe ich sie behalten.
Der Pater sprach : „ Meine lieben Andächtigen , wenn ihr von
den Heiligen hört und sie euch als Vorbilder hingestellt seht,
so sprecht ihr wohl : wie können wir uns nach so hohen Leuten
richten ? Die passen nicht für unser bescheidenes Leben . Die
Heiligen wurden von der Gnade Gottes getragen, wir sind un¬
würdige Menschenkinder . Aber, meine lieben Andächtigen , das
ist ganz verkehrt gesprochen , denn was ist die Gnade Gottes?
Jeder gute Gedanke , der in eurer Seele aufsteigt, bedeutet eine
göttliche Gnade, und keiner der hohen Heiligen genoß einer
anderen . Richtet euch nach den guten Gedanken , die Gott kei¬
nem seiner Kinder vorcnthält , dann sind die Heiligen eure
lebendigen Vorbilder. "

Und wirklich, der Angnstinerpater hat den Nagel ans den
Kopf getroffen , indem er von den guten Gedanken sprach , die
durch die Gnade Gottes im Herzen aufsteigen , denn nicht
Mcnschcnsache ist es , sich die Gedanken zn schaffen . Wer sich
gute Gedanken machen könnte , der könnte sich auch wohl rich¬
tige und schöne Gedanken inachen — es würde eine und die¬
selbe Sorte sein , wenn man näher zusähe . Aber Gnade von
Gott ist es , wenn solche Gedanken kommen , und mit Schau¬
dern denkt wohl mancher Mensch daran , welchen Vorstellungen
er schon gefolgt ist, weil er sie für gut und richtig hielt, wäh¬
rend sie dem Irrlicht glichen , das ihn in den Sumpf führte.
Deshalb sind wirklich unsere guten Eigenschaften oft gefähr¬
licher und nachteiliger für uns als die schlechten — was wir
so gute und schlechte Eigenschaften nennen — Weisheit , voll¬
kommene Erkenntnis ist erforderlich , um das wirklich Gute vom
wirklich Bösen unterscheiden zn können . Weder die Güte, noch
die Liebe , noch der Glaube , noch die Hoffnung, noch die Ge¬
wissenhaftigkeit , noch die Treue, noch irgend eine andere Eigen¬
schaft hat Wert für die richtige Lcbcnssahrt, wenn nicht die
Einsicht den Kompaß bildet , wenn nicht die Weisheit am
Steuer sitzt . Weisheit aber hat nicht , wer will , auch nicht Güte
und Liebe oder irgendwelche andere Eigenschaft , sondern durch
die Gnade Gottes sind wir, was wir sind. Ja , auch das Be¬
streben , gut zn sein und die Gnade zu erwerben , hat nicht
wer will , sondern , da es ja in Gedanken besteht , steigt es in
dem einen ans , in dem anderen aber nicht.

Nun , ist denn also das Schicksal das Entscheidende und
allein Wirkende ? Giebt es etwa keinen freien Willen?

Ich erinnere wieder an unsere Mutter Erde , denn einige
Dinge sieht man klarer an großen Beispielen , wie andere
wieder an kleinen . Wenn die gewaltige Kugel mit ihrer at¬
mosphärischen Hülle durch den Weltraum saust und ans be¬
stimmter Bahn bleibt, so regelmäßig , daß alle llhrcn danach

. gestellt werden und daß kein Zusammenstoß mit irgendeinem
anderen Stern erfolgt — thut sie das aus freiem Willen oder
nach Schicksalsschluß? Ich denke , sie geht ihren Weg deshalb
in dieser Weise, weil sie ein bestimmtes Gewicht , eine bestimmte
Form und bestimmte Eigenschaften hat . Außerdem auch des¬
halb, weil die Sonne und alle übrigen Planeten gleichfalls ihre
bestimmten Eigenschaften haben . Außerdem auch deshalb, weil
das ganze Sonnensystem in bestimmter Beziehung zu anderen
Systemen steht. Da ist kein Ansang und kein Ende , sondern
das All bewegt sich nach bestimmten Gesetzen. Möglicherweise
führen die Naturgesetze auch einmal dahin, daß die Erde ihren
Weg ändert und in die Sonne hineinfliegt.

Wenn nun also unsere Mutter Erde bestimmten Natur¬
gesetzen folgt, warum wollen wir , ihre Kinder, uns mit Ge¬
danken über ein Schicksal und einen freien Willen quälen?
Werden wir uns doch nur klar , daß wir zunächst völlig ab¬
hängig von der Erde sind ! Wollte sie einmal einen kleinen
Ruck thun, so würden die Ozeane über die Kontinente hinweg-
spülcn und das ganze Geschlecht ersäufen . Wollte ihre Tem¬
peratur sich verändern, so würden wir alle erfrieren oder ver¬
brennen; wollte ihr Dunstkreis sich ein wenig lockern , so rührte
uns alle der Schlag. Aber auch bis in die Einzelheiten des
friedlichen Weiterlanfs hinein sind wir Menschen immer den
Naturgesetzen unterworfen, die uns von der Mutter Erde und
damit von der ganzen Welt vorgeschrieben werden . Wir atmen
ihre Luft, wir ernähren uns von den Erzeugnissen des mütter¬
lichen Bodens, und wenn wir einen Fuß vor den anderen setzen
und spazieren gehen, befolgen wir damit ganz gehorsam einige
hundert oder tausend Naturgesetze , an die wir nicht denken.
Ob wir geboren werden und ob wir in Afrika oder in Europadas Licht der Welt erblicken wollen , werden wir nicht gefragt.
Und doch hängt davon schon sehr viel in Beziehung auf unse¬
ren ganzen Lcbcnslanf, auf unser Denken und unsere Unter¬
scheidung von Gut und Böse ab . Vieles gilt unter dem
Aeqnator für gut , was bei uns für böse gilt . Wir wissen
nicht , wann wir sterben werden , wir können unserer Länge
keine Elle zusetzen , wir gehen von der Kindheit zur Reife und
zum Alter über , ohne daß wir das Mindeste dazu zn sagen
hätten . Wo ist da min ein freier Wille , und wo ist ans der
andern Seite ein Schicksal?

Nein , wir folgen unserer Natur , wie die ganze Welt ihrerNatur folgt. Wer da sagt , einiges wäre bestimmt , anderes
hinge von unserm freien Willen ab , der gleicht dem Schnld-

ScluckscrL und f -ueiev Wille.
Von Hyazinthe Komtesse Sandor.

— Nachdruck verboten.
(J^T^ cin Onkel wäre längst tot , wenn Professor Meyer ihn

nicht behandelt Hütte. Der hat ihm sein Leben schon
um zehn Jahre verlängert. " Ich nickte , als ich das

sagen hörte, und dachte über die Kette von Ereignissen nach,die zn dieser Anschauung unseres Freundes N . geführt hatten.Sein Onkel war ein Feinschmecker, glaubte aber niemals , daß
seine Krankheiten ans seinem Magen kämen. Daß er ein Fein¬
schmecker war , lag an seiner Organisation , und daß er seiner
Neigung folgen konnte , lag daran, daß er reich war. Wäre er
arm gewesen, so hätte er vielleicht den tüchtigen Professor nichtals Arzt gebraucht . Wäre Prosessor Meyer nicht der Ursacheder Krankheiten bei diesem Patienten ans die Spur gekommen,
so hätte er ihn nicht richtig behandelt . Vielleicht aber hatte er
ihn auch nicht richtig behandelt , sondern hatte seine zähe Natur
den Onkel bis jetzt am Leben erhalten.

„Was leben soll , bleibt leben , was sterben soll, das stirbt,"
sagte mir einmal eine verständige alte Dame , und ein nicht
sehr artiges junges Mädchen horte ich eines Tages in der
Diskussion ausrufen : „ Wenn meine Tante Räder hätte, so wäre
sie ein Omnibus ! " Dann hörte ich einen nachdenklichen alten
Herrn einmal sagen : „ Im großen und ganzen ist ein Schicksal
anzuerkennen , aber daß auch über die Kleinigkeiten des Lebens
die Vorherbestimmn » ;; walten sollte, das glaube ich nicht . " Und
ähnlich sprach ein Geistlicher von der Kanzel und äußerte : „ Gott

^ weist einem jeden Menschen seine Stellung ans Erden an und
zeigt ihm durch das Gewissen, was seine Pflicht ist. Aber dann
hat der Mensch bei jeder einzelnen Handlung zwischen Gut und
Böse zu wählen , dazu verlieh Gott ihm den freien Willen . "Die Sache ist nicht einfach. Ans der einen Seite sehenwir eine bestimmte Ordnung , der wir uns zn fügen haben,
ans der andern Seite scheint es in unserm Belieben zn stehen,dies oder das zn thun. Wo ist die Grenze zwischen dem, was
sein muß , und dem , was sein kann ? Daß die Erde um die
Sonne rollt und dazu ihre bestimmte Zeit gebraucht , daß sie
vcrinögc ihrer eigentümlichen Achscnstellnng

'
die Jahreszeitenin einer bestimmten Reihenfolge über ihre Oberfläche hinwan¬deln läßt , daß es am Aeqnator heiß und an den Polen kalt

ist, das nehmen wir als höhere Bestimmung hin, und es fälltuns nicht ei » , es ändern zu wollen . Auch daß die Menschenin Afrika schwarz , in Europa weiß sind , betrachten wir als
notwendig , als die natürliche Ordnung der Dinge. Ja , es fülltu»S auch gar nicht ein , darüber zu streiten , ob wir selbst in
Afrika als Negcrkinder oder hier zn Hause als weiße Kinder
hätten geboren werden sollen, sondern auch dies betrachten wirals Schicksal und fügen uns der Bestimmung, ohne ein Wortdarüber zn verlieren. Aber wenn ein GlaS Wein vor uns
ans dem Tische steht, glauben wir, es stände in unserm freienWillen , es zn trinken oder stehen zn lassen. Was verstehenwir unter freiem Willen ? Haben wir freien Willen zu thun,was wir wünschen? Dann würde ich mich oft in den blauen
Aether aufschwingen , um im Sonnenglanz über Berge und
Thäler dahinznschweben . „ Hätt ' ich Schwingen , hätt '

ich Flügel,
zn den Hügeln zög ich hin . " Aber ich kann nicht fliegen.

Hcrzliebe , süße Iveihnachtszeit,
Du traumumwob 'ne Seligkeit

Für groß und klein!
In IValdeslust und Immergrün
Diel bunte Herzen hell erglühn

Ulit goldncm Schein.

Doch wer verwaist — o herbes Leid,
Dein scheint die ZVclt in Trauerkleid

Gehüllt zu sein.
Die Blicke lenkt er heimatwcirts
Und doppelt fühlt er heut den Schmerz:

„Allein , allein !"

G dankt dein Herrn mit Lob und preis,
Die ihr euch dürft im trauten Kreis

Der Liebe weihn.
Und ob es friert und stürmt und schneit —
G selig , wer zur IDcihnachtszeit

Daheim kann sein!
Paul Bachr.
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Gine gonicrtc KünstLerin.
Nachdruck verboten.

ie Krollsche Oper , welche den Berlinern im Lause dieses Jahres
die Bckanntschast zahlreicher berühmter internationaler Gäste
vermittelte , führte dem Publikum der Rcichshauptstadt neuerdings

das gcscicrtc italienische Siingcrpaar vor , das wohl als die trcsjlichstc und
würdigste Vertretung des , ,bol oanto italiano " gelten dars : Sgra.
Ecmma Bcllincioni und Sgr . Roberto Stagno . Hatte namentlich
die genannte Sängerin schon in diesem Sommerim Wiener Ausstellungs¬
theater als Santuzza in Mascagnis Oper grosse und wohlverdiente
Erfolge erzielt , so konnte sie jetzt in Berlin , wo sie zuerst als
Violetta in Verdis „ Traviata "

, sodann als Rosella in der bis
dahin noch nirgends ausgesührtcn, kraftvollen und schönen italienischen
Oper Santo, Imoia " von Pierantonio Tasca , sowie in der gleich¬
falls neuen Oper „ülala rita" auftrat , den Lorbcerkranz der wahren,
großen Künstlerin mit voller Hand erfassen und anss Haupt drücken.

Sgra . Bcllincioni ist eine wahrhaft geniale Künstlerin , sie besitzt
außer einer wunderbar reinen , lieblichen und ausdrucksvollen Stimme
ein unvergleichliches schauspielerisches Talent , das der Darstellungskunst
der berühmten Sgra . Duse wohl kaum nachsteht und dessen Gestaltungs¬
kraft selbst unseren ersten Heroinen der Bühne zum Muster dienen
dars. Ihre Darstellung ist durchaus realistisch , hält sich indes stets
innerhalb der Grenzen der Schönheit . Unwiderstehlich weiß sie durch
ihre höchst charakteristische Gestaltungskunst zu ergreifen und zu er¬
schüttern , zu welcher sie ihre anziehende Erscheinung, der interessante
Kopf mit den großen , sprechenden Augen und der schmächtige , bieg¬
same und graziöse Körper ganz besonders befähigen.

Unter dem gewaltigen Eindruck ihrer ergreifend wahren und
schönen dramatischen Leistung entgehen dem Zuhörer beinahe die herr¬
lichen Ausdrucksmittcl , welche diese begnadete Künstlerin in ihrer
Stimme besitzt ; sie findet für die Freude wie für den Schmerz, für
die Zärtlichkeit, die Liebe und Leidenschaft wie für den Spott , den
Zorn und Haß, die Entsagung und die Verzweiflung die überzeugen¬
den Töne , denn ihr Gesang ist von innerster Wahrheit beseelt , er
quillt aus der Tiefe des Herzens und findet daher auch bei dem Zu¬
hörer in der Tiefe des Herzens einen Wiederhat! .

Sgra . Bcllincioni ist im Jahre 18KS zu Konstantinopel als
Tochter eines hervorragenden italienischen Schauspiclcrpaarcs geboren.
Sie begann ihre künstlerische Lausbahn IS8t am Theater zu Trieft,
wurde von hier an das Skalatheater in Mailand bcrnscn und saug
sodann mit glänzendem Erfolge an den Opernbühnen in Turin , Genua
und Rom . Gleich ihrem Gemahl , dem tresslichen Tenoristen Roberto
Stagno , hat sie bereits zahlreiche Gastspielreisen in fremde Länder,
selbst bis nach Südamerika unternommen und überall rückhaltloseste
Anerkennung und Bewunderung gesunden. In Deutschland tritt die
große Künstlerin jetzt zum erstenmale auf.

ner, der seinem Gläubiger fünfzig Prozent bietet . Der Gläu¬
biger ist hier die Logik.

Nur ein mangelhaftes Nachdenken kann an der Wahrheit
vorbeigehen , daß eine unendliche und unzerreißbare Kette von
Ursachen und Wirkungen unser ganzes Denken und Handeln
bindet. Als Ursache und Wirkung nämlich stellt sich unserer
Vernunft das uns beherrschende Naturgesetz vor.

Wer als ein Kind wohlhabender Eltern in Deutschland
geboren und erzogen wird , einen guten Verstand und ein
fühlendes Herz besitzt , auch kräftig und gesund ist , der
wird ein ganz anderes Leben führen , bis in die kleinste
Einzelheit hinein, als ein Negcrkind vom Senegal, oder auch
als sein Nachbar , dessen Eltern im Zuchthause gesessen haben
und der als Lehrling das Schusterhandwcrk erlernte. Mög¬
licherweise bringt es allerdings dieser Lehrling viel weiter als
jener und wird ein berühmter Mann , während jener auf dem
Bureau vertrocknet . Aber dann hat die Sache auch ihre guten
Gründe. Dr . Martin Luther war der Sohn eines Bergmannes,
Papst Sixtus V . hütete als Kind die Schweine , Petrus war
ein Fischer und die Kaiserin Katharina I . von Rußland die
Tochter eines Banern und die Gattin eines schwedischen Dra¬
goners. Die Lebensbeschreibung von Menschen solcher Art,
die durch ihr Genie und das , was wir Glück nennen , aus - ;
gezeichnet sind , ist deshalb so anziehend , weil sie die geheimen
Fäden vorzeigt , die sich zwischen scheinbaren Gegensätzen spinnen
und uns einen Blick in die Werkstatt der Natur thun läßt.

Alles erklärt sich schließlich, wenn wir die angeborenen
Eigenschaften der Persönlichkeit mit dem bunten Spiel des l
Lebens kombinieren , denn außerhalb der Naturgesetze steht
nichts . Ja , das Glück selbst, das wir blind nennen und
das uns am leichtesten verführen konnte , von einem Schick¬
sal zu sprechen , erscheint uns in einem anderen und ver¬
söhnlicheren Lichte , wenn wir an die Eigentümlichkeit der
menschlichen Eigenschaften denken. Die menschlichen Fähig¬
keiten sind begrenzt und wieder unbegrenzt. Wie der Wander¬
vogel seinen Weg über Länder und Meere vermöge einer
Fähigkeit findet , die der Naturforscher nicht erklären kann , so
findet der Mensch auch hier und dort sein Glück , und selbst
der Gewinn des großen Loses , durchaus zufällig wie er aus¬
sieht , liegt sicherlich innerhalb der Gesetze . Wenn nicht auch
der Zufall gesetzmäßig wäre , würde sich niemals eine Aktien¬
gesellschaft für eine Spielbank bilden lassen und wären die
Töchter des Herrn Blaue nicht Fürstinnen.

Nicht ganz mit Unrecht ist wohl gesagt worden : der Cha¬
rakter des Menschen ist sein Schicksal. Es ist beinahe richtig.
Denn jedem Bestehenden , mag es ein Stern , oder eine Blume,
oder der Mensch sein, ist eine bestimmte Natur verliehen , und
gemäß seiner Natur bildet sich jede , auch die kleinste seiner
Lebensäußcrungen. Aber unendlich ist die Kette seiner Bc-

Zgra . Grniina üclliiicioni.

Ziehungen , und wie die Erde mcht wandeln würde , wie sie
wandelt, wenn ihre Mitgcstirnc anders geartet wären , so lebt
auch kein Mensch so , wie er lebt , wenn seine Mitmenschen
anders wären. Also weder ein Schicksal, noch einen freien
Willen giebt es , sondern es giebt Gesetze . Fragen wir aber,
wer diese Gesetze gegeben habe , so finden wir die Antwort
am besten in der eigenen Brust!

Weihnachtsmärchen.  Gemälde von Gysis.
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dem Glockenklang , der das neue Jahr eröffnet , wird
auch die hohe festliche Zeit eingeläutet : die Zeit der
Gesellschaften und Bälle ! Für die Mehrzahl der Frauen,

soweit sie wenigstens in der Gesellschaft leben , beginnt damit
jene Reihe ercignis- und bedeutungsvoller Wochen , in denen
private und öffentliche Vergniigungen und Festlichkeiten ein¬
ander jagen und die Pflichten der Repräsentation uns fast aus¬
schließlich iu Anspruch nehmen . Begreiflicherweise ist die Mode
in dieser Gcsellschastszeit von ganz besonderer Wichtigkeit ; durch
immer neue Vorschriften und Satzungen will die Nimmcrruhcndc
die Gesellschaft schmücken helfen , will zur heiteren Frendc,
der diese Zeit gewidmet ist , durch farbenvolle schöne Bilder
beisteuern . Wohl den Glücklichen, die imstande sind , allen
Wandlungen der Mode zu folgen und damit auch ihrerseits
zum Schmuck des Gescllschaftslebcns beizutragen.

Wie wichtig und gleichzeitig anspruchsvoll die moderne
Geselligkeit geworden ist, das zeigen so recht die neuen , zwar
unstreitig prächtigen und schönen , doch kostbaren Stoffe und
Gewebe der neuen Gcscllschaftsroben . In bis dahin unerreichter
Vollendung sind die neuen Seidenstoffe für große Roben fabri¬
ziert. Da ist Atlas in den feinsten hellen Tönen, wie Matt¬
blau, Mattrosa, Crömc , Mattheliotrop u . s. w ., der mit großen
Crysanthcmnm - Blüten damascicrt ist und ganz ungewöhnlich
vornehm aussieht . Die Blüten sind in gleichfalls matten , kon¬
trastierenden Nuancen , die Blätter in naturgrüncr Farbe ge¬
wirkt . — Für ältere Damen empfiehlt sich ein anderer, ebenso
herrlicher Stoff , der Ton iu Ton gehalten ist und nur durch
variierende Nuancen wirkt, etwa ein blaugrancrAtlasgrund mit
großen Damastroscu und -Blättern , iu helleren und dunkleren
Schattierungen. Gleichfalls für das reifere Alter paßt ein
Damast -Pökin , der in zwei Farben , z . B . rötlich Lila und
Weiß , gestreift ist und bei dem jeder Streifen mit der anderen
Farbe iu Relicfarabeskcu -Dessiu durchmustert ist . Außerordent¬
lich schon scheu auch die ganz einfachen Damastgcwcbc aus,
z . B . crömc -wcißcr Atlasgruud mit Flicdcrbouqucts, und her¬
vorragend distinguiert erscheint endlich ein gestreifter Atlas von
feinsten Farbcnkombinationcn: Opbolia, und Lsturtrensk, koss
mit blau cls blils , LRurnois mit 1'iIIeuI u . a . Von wirklich
großer Gediegenheit ist ein stumpfer Faillcfoud, mit großblu¬
migen Atlasmustcr» bedeckt, ein Gewebe, das in allen moder¬
nen Farben vertreten ist. Als Garnieruug für diese neuen
Roben empfiehlt sich vor allen Dingen Sammet, aus dem man
die modernen großen Pnffcuärmel, die breiten Gürtel, Schleppen
oder auch Devnnts fertigt ; es sind dazu changierende und
ombriertc Sammete vorhanden ; das letztere Genre ist beson¬
ders schön . In sanfter Abstufung wandeln sich die Farben von
Rotlila in Grün und iu Dunkelblau , oder von Fraise in Re¬
seda und Russischgrün, wobei fast die ganze Tonskala der jewei¬
ligen drei Farben durchlaufen wird.

Die Auswahl für Ballrobcn ist geradezu unerschöpflich:
Seidcngaze und Tüll sind hier in schärsstem Wettstreit , und
voraussichtlich wird wohl keines von beiden siegen oder wei¬
chen . Die seine Scidengazc ist in allen modernen hellen Far¬
ben zu haben , mit gleichfarbig seidenen Relicfmnstcrn in klei¬
neren und größeren Formen durchstreut . Sehr zart und gra¬
ziös ist reinwcißcr Seidcntüll mit kleineren und größeren
Knfftalltropscn dicht besäet. Ein anderes Genre zeigt feinstenSeidcntüll, mit dichten Seidcnstreisen durchwirkt Die Zwischcn-ränme sind auf Crvmcgrnud mit leuchtenden Sternchen durch¬
mustert , welche aus farbigen Mctallcantillen und Perlen zu¬
sammengestellt oder aus mattgrüuem Grunde mit kleinen Bou-
quets bestreut sind , bei denen man die Blüten aus offener
Seide, die Blättcheu und Stiele ans grüner Cheuille gearbeitet
hat. ^ Reinwcißcr Tüll mit Chcnille -Bongucts durchsetzt , pon-
ccaurotcn Blüten und grünen Blättchcn ist äußerst wirkungs¬
voll ; am schönsten aber will uns ein Tüll erscheinen, dessen
ganze Breite für die Rockhöhe bestimmt und dementsprechend
gemustert ist. Den Rand bildet eine Reihe großer hellgrüner
und darüber eine Reihe kleiner rosa Cheuille - Tupfen ; nach
kurzem Zwischcnranm folgt dann eine Guirlande aus rosa Che-
uille -Träubchcu mit grünen Gräsern und Blättchcn ; größereund kleinere Bouguets gleichen Musters decken den übrigen
Tüllfoud. Etwas Duftigeres , Reizvolleres ist kaum für ein
junges Mädchen zu denken.

Ein dunkleres , aber nicht minder reizvolles Genre sind
schwarze Tüllklcider , die über bunten Seidcnfonds getragen
werden sollen und dementsprechend durchmustert sind. Z . B.
über gelbem Fond schwarzer Tüll mit Goldblümchen und schwar¬
ze» Scidenblättern ; über hellgrünem Fond schwarzer Tüll,
über welchem schmale grünseidcnc Bänder laufen, die mit
schwarz geschlissenen Jcttfacctten bestreut sind ; über rosa schwar¬
zer Tüll , der mit ganz schmalen mattrosn und mattblauen
Bändern überlegt ist, die iu kleinen Zwischenräumcn von ein¬
zelnen geschlissenen Perlen festgehalten werden , während in den
Tüllstreise » sich noch kleine Dnrchzngsmustcr aus schwarzerSeide befinden . Derartige Anzüge passen vorzüglich für junge
Frauen und können durch die Art ihrer Ausstattung für klei¬
nere oder größere Gelegenheiten passend arrangiert werden.

Die Blumengarniturcn für die verschiedenen Ballrobcn
tragen den modernen Klciderschnittcn Rechnung . Da ist zu¬
erst die Nokokogarnitur , die sich um den ganzen , vorn runden,
hinten spitzen Kleiderausschnitt zieht und hier in eine lose
hängende , lange Guirlande anslänft , welche die Stelle der mo¬
dernen Schleise au den Empire-Toiletten einnimmt. Für den
Kopf sind dazu Spangen mit Blütcntusss oder kleine Halb¬
kränze bestimmt , ganz ans Blumen. Daneben sind andere
Garnituren vorhanden , die iu einem Kranze für das Haar,
einem Schnlterbonguet und einem großen Arrangement sür
den Rock bestehen. Die dafür verwendeten Blumen sind von
schönster Vollendung in Formen und Farben, z . B . Alpenrosen
(Rhododendron ) mit köstlichem Laub, Wasserrosen mit Sammct-
blättcrn und mit Libellen verziert , Schlehdorn , Vergißmeinnicht
n . s . w . Als Kopf- und Klciderschmuck sind außerdem eine
Menge einzelner Schmetterlinge aus Federn, mit schwarzen
Pailletten bestreut , vorhanden, und zwar iu so vielen Farben,
daß man damit beinahe jede Robe wohl assortieren kann.

Beatrice Day.

Bezugquclle sür Stosse : Berlin, Gerson » . Comp . , Werdcrstr . ;
I . A . Heese , Leipzigerstr. 87 ; für Blumengarnituren : Berlin,
B . Paschke , Leipzigerstr. 29.

Aus öern Ivcluenteben.
Nachdruck verboten.

— Der Geburtstag der Kaiserin Friedrich ist gleichzeitig der
Stiftungs - und Weihctag einer Reihe segensreicher Bildungs- und
Kunstinstitule in dem neuen Berlin , die durch ihre Initiative ent¬
standen , durch ihre fördernde Unterstützung groß geworden sind. Wohl
die vornehmste und schönste dieser Schöpfungen ist die Begründung
des Berliner Kunstgewerbemuseums , und das sünfundzwanzig-
jährigc Jubiläum seines Bestehens , das am 21 . November in Gegen¬
wart der Kaiserin Friedrich durch einen dreistündigen Festakt gefeiert
wurde , gestaltete sich daher mit vollem Rechte zu einer großartigen
Ovation sür dfl hochgcscierte Frau.

— In der photographischcn Lehranstalt des Lcttevereins,
Berlin 81V . , Königgrätzcrstr . 90 , ist neuerdings auch ein Kursus im
Ucbermalcn von Photographien mit Wasser- und Oelsarbcn einge¬
richtet . Dieser neue Kursus, zu welchem auch Hospitantinnen zugelassen
werden , ermöglicht eine gut bezahlte Beschäftigung im Hause.

— k . Der Berliner „ Frauenvercin sür christliche Bil¬
dung des weiblichen Geschlechts im Morgenlandc " feierte
im November sein fünfzigjähriges Stiftungsfest. Er zählt bereits 35
Hilfsvercine und hat 21 Lehrerinnen nach Indien entsandt , 6 davon
sind in Sckundra bei Agra stationiert. Ein weites Feld der Fraucn-
thätigkcit liegt hier offen , da noch immer ein Mangel an geeigneten
Persönlichkeiten herrscht. Der Hauptzweck des Vereins besteht in der
Ausscndung unvcrheiratheter Lehrerinnen nach Ostindien,
wo die Ausbildung der Kinder , die oft schon mit 4 — 6 Jahren vom
Vater verkaust werden, in der Regel aber mit 8 — 12 Jahren als
Sklavinnen in ein fremdes Haus kommen, noch alles zu wünschen übrig
läßt . Den Missionaren aber ist durch die Landessittc der Zugang zu
den „ Zcnanas " (den Francngemächcrn ) verschlossen . Die Abneigung
der Hindus gegen Frauenbildung ist durch die andauernde Wirksamkeit
des Vereins teilweise bereits überwunden , wenigstens ist den Lehrerinnen
der Zutritt in die vergitterten , von der Außenwelt abgeschlossenen
Fraucngemächcr gestattet . Die in London bestehende „ Gesellschaft zur
Beförderung der weiblichen Erziehung im Morgenlande" zählt in 350
Schulen daselbst bereits 20 000 Kinder . — Präsidentin des Berliner
Vereins ist Frau Gencralin von Döring, Bcirath Herr Pastor Thiele,
von denen nähere Information gern erteilt wird.

—Ii . Der Begründerin des Kinderheims in Stricgau , Frl . von
Kramsta auf Muhrau , ist von der dortigen städtischen Behörde das
Ehrenbürgerrecht der Stadt verliehen worden , in Anerkennung der
vielen Wohlthaten, die sie den Armen , Witwen und Waisen ange-
dcihcn läßt.

— Das Ludwig Wilhelm - Pslegchaus zu Baden - Baden
erfreut sich unter dem Protektorat der Großherzogin Luise bester Fre¬
quenz und gewährt auch für den Winter alleinstehenden Damen unter
den günstigsten Bedingungen freundliches , komfortables Heim , ständig
oder vorübergehend . Die klimatischen und Knrverhältnisjelassen Baden-
Baden sür den Winter- Aufenthalt besonders geeignet erscheinen. An¬
meldungen nimmt die Oberin des Hauses , Freiin von Gruber,
entgegen.

— Die Zahl der weiblichen Bühnenschriststcller ist im
Wachsen : Frau Professor Wuttkc in Dresden hat ein historisches
Lustspiel „ Unter dem Scepter der Hosmeistcrin " verfaßt, daS kürzlich
am Schweriner Hoftheatcr beifällige Ausnahme sand . — Im Hoftheater
zu Koburg wurde Ende Oktober d. I . daS neueste Trauerspiel der
königlichen Dichterin Carmcn Silva , „ Meister Manole " betitelt,
mit großem Erfolge aufgeführt.

— Die erste Damcnunivcrsität in Schottland . Das im
I . 1883 in Glasgow aus Privatmitteln begründete Queen Margaret
College wurde in diesem Sommer auf Antrag seines Vcrwaltungsrates
in die alte Glasgower Universität einverleibt , die Dozenten wurden zu
Univcrsitätsdozenten ernannt und die ca. 300 Studentinnen des Col¬
lege zu den Graden , welche die schottische Universität in den philoso¬
phischen und medizinischen Fakultäten verleiht , offiziell zugelassen. Am
26 . Oktober d. I . hat . das erste Wintersemester des weiblichen Univer¬
sitätsstudiums in Glasgow begonnen.

— Im Buckingham - Palast zu London wurde vor kurzem die
Puppensammlung aufgesunden , welche die Königin Viktoria
als Kind besessen hat. Die Sammlung besteht ans nicht weniger als
132 Puppen und enthält u . a . verschiedene interessante Darstellungen
von Personen , die vor 50 Jahren allbekannt waren . Auf Wunsch
der Königin wurden die Puppen jetzt nach dem Schlosse Osborne
gebracht.

— Won der Brüsseler Universität wurde die erste Dame
zum Doktor promoviert : Frl . Margarethe Gombart , die sich bei der
Prüfung als eine hervorragende Kenncrin der altgrichischen Spracheerwies.

— In Warschau sand kürzlich die Vermählung der „ Rcgi-
mentstochtcr " der Grenadiere von Keksholm , Frl . Marie Keks-
Holms ky , statt. Auf dem Schlachtfeld- von Karagotsch wurde im
Januar 1877 eine kleine Waise an der Seite ihrer toten Mutter von
russischen Soldaten ansgcsundcn , sodann von den Offizieren des Re¬
giments adoptiert und aus Kosten der verstorbenen Zariza Maria Alc-
randrowna in dem Warschauer Alerander-Marie- Jnststut für junge
Mädchen erzogen . Die kleine Türkin, welche auf Befehl der russischen
Kaiserin den Namen Marie KckSholmsky erhalten hatte , lernte sehr
eifrig und fleißig, denn , meinte sie, „ ich will nicht, daß mein Regi¬
ment über mich erröte " . Die Offiziere des KckSholmsrcgimcntes hattenin den seit der Adoption verflossenen 15 Jahren eine ansehnliche Mit¬
gift für die junge Dame gesammelt.

— Eine kühne Bergsteigerin , Frl . Klcmentine von Wall-
mcnich aus Bamberg , erstieg von Chamonir aus den Gipsel des
Montblanc, ans welchem seit zwei Jahren keine Dame mehr gewesenwar. Deutsche Dameu haben an diesem Vergriffen erst viermal ihre
Kräfte versucht , während bekanntlich unternehmungslustigeEnglände¬rinnen und Amerikanerinnen schon häufiger Erpeditionen aus den
Montblanc und andere Schweizer Berge gewagt haben . Eine Eng¬länderin, Mrs . Farrar , erklomm im Sommer während eines starken
Schncesturmcs in 17 Stunden das Matterhorn ; eine andere Englän¬
derin , Mrs . Main , erstieg sogar mitten im Winter die Jungfrau.— Die erste Dame , welche an einer Nordpolsahrt teilgenom¬
men hat , ist Frau Peary , die Gemahlin des nordamcrikanischenMarinclieutcnants Peary . Im Auftrage der Akademie der Wissen¬
schaften in Philadelphia unternahm Lieuteliant Peary , von seiner jungen
Frau getreulich begleitet , im Juli 1891 eine große Forschungsreiseund kehrte in diesem Sommer mit reichen Sammlungen zurück, die
aus der Weltausstellung in Chicago einen Ehrenplatz finden werden.
Frau Peary hat alle Strapazen der schwierigen und gefahrvollen Reise
mitgemacht , hat es mit ihrem praktischen Sinne wohl verstanden , den
Männern mancherlei Bequemlichkeiten zu bieten , und ist nun gesund
und wohlbehalten mit ihrem Gatten heimgekehrt.

— Der erste weibliche Richter . Im nordamerikanischcnStaate Wyoming, der den Frauen das aktive Wahlrecht bereits seit

einiger Zeit zugestanden hatte , wurde kürzlich Frau Scally zum Frie¬
densrichter erwählt.

— Totenschau . In München starb die im Fach der Heroinen
einst hochgcscierte BühnenkünstlerinFrau Marie Straßmann - Dam-
böck ; in Berlin die ehemalige tressliche Soubrette Jose pH ine Pagey;

-in Adelaidc die Dichterin und Schriftstellerin Karolinc Agnes Leane,
die unter dem Pseudonym Agnes Neale bekannt geworden war.

WeiHncrchtsLittercrtuv.

p r a ch t w e r Ic e.
„Unser Heer . " Fünfzig Lichtdruckbildcr von Karl Röchling,

in eleganter Mappe. Verlag von K . T . Wiskott in Breslau . —
Der gleiche große Erfolg, den die genannte Verlagsanstalt vor einem
Jahre mit der Herausgabe des prächtigen Sammelwerkes „ Unsere
Marine " von K. W . Allcrs erzielt hat , wird sicherlich auch diesem
neuesten Werke des Brcslaucr Kunstverlages zu teil werden . Wie
viel Anregung birgt nicht diese Mappe! Wie viel Erinnerungen
werden nicht beim Anblick jedes einzelnen dieser Blätter wachgerufen!
Karl Röchling , der sich durch seine meisterhaften Soldatcnbilber längst
schon rühmlich bekannt gemacht, hat hier mit ganz erstaunlicher Kraft
der Charakteristik und mit urwüchsigem Humor die verschiedenartigsten
Momente des militärischen Treibens in fünfzig lebensvollen Bildern
zur Darstellung gebracht. Daß der oberste Kriegsherr und sein Stab
nicht fehlen , ist selbstverständlich. Vornehmlich aber sind es die
Mannschaften , denen der Künstler seine scharfe Beobachtungsgabe ge¬
widmet hat . Gevadezu köstlich sind z. B . jene strammen Gestalten
gezeichnet , die in „ langsamem Schritt " über den Exerzierplatz dahin
stolzieren ; meisterhaft ist die Haltung der Mannschaften beim „ Bajonctt-
scchten "

wiedergegeben, ebenso beim „ Alarmsignal"
, in der „ Krankcu-

trägerübnng"
, in der „ Kantine "

, „ auf Posten "
, „ im Biwak "

, in der
„JnstruktionSstundc" , „ im Arrestlokal "

, „ bei Vater Philipp " u . s. w.
Wunderbar fein sind auch die Scenen aus dem Leben der Offiziere:
im „ tadellosen Manöverquarlicr "

, aus der „ Militärschicßschulc "
, beim

improvisierten „ Diner im Biwak "
, beim „ Licbcsmahl " u . s. w . Und

die einzelnen Typen — besonders der „ Herr Hauptmann "
, der „ Herr

Feldwebel "
, der „ Herr Einjährige"

, der brave „ Landwehrmann" —
sind in der That Gestalten von überzeugender Lebenswahrhcit . Wohl
noch niemals ist das Soldatcnleben mit allen seinen Leiden und Freu¬
den so packend geschildert worden wie in diesem Meisterwerke , das
zweifellos in kurzer Zeit Allgemeingut des deutschen Volkes sein wird!

„Zlatorog . " Eine Alpensage . Von Rudolf Baumbach.
Leipzig, A . G . Licbcskind. — Von der formvollendeten , köstlich srischen
slowenischen Alpcnsage ist bereits das 39 . Tausend , von der Verlags¬
handlung vornehm ausgestattet und mit ansprechenden Zeichnungen
von Kunz Meyer geschmückt , erschienen , der beste Beweis dafür , daß
dieses nach Form und Auffassung unstreitig schönste Werk des Dichters
vom deutschen Publikum nach Gebühr gewürdigt wird.

„Der Mütter Schatzkästlcin . "
Herausgegeben von A . D u ncke r.

Illustriert von Marie Stüler . Berlin , Verlag von Alerandcr Duncker.
— Eine erlesene Sammlung von Liedern und Sprüchen, die in der
Hand der Mutter einen reichen Schatz zur Unterhaltung und Beleh¬
rung der Kinder bilden werden . Das sehr hübsch ausgestattete Buch,
welches sich in so sinniger Weise an die Mutterliebe wendet, wird als
erziehliches Hilfsmittel in jeder deutschen Familie Aufnahme finden und
auch auf dem Weihnachtstische eine willkommene Gabe sein.

Äugcndschriftcn.
Mit recht bemerkenswerten Erscheinungen tritt seit einigen Jahren

der Jugcndschristcn - Verlag von Herm . I . Mcidinger in Berlin
an die Oefsentlichkcit und leistet besonders , was solide Ausstattung und
billigen Preis anlangt . Erstaunliches . In diesem Jahre liegen uns
wieder fünf neue Bände sür Knaben und Mädchen vor : „ Aus dem
Zanbcrland " von Elisabeth von Bcckendorff , „ Unter Feen
und Gnomen " von A . Hcrding , „ Die Goldsucher in Austra¬
lien " von vr . A . Springer , „ Treue Freundschaft " von Viktor
Wurm und „ Unter Dornen erblüht " von Oskar Höcker. Von
diesen sind die ersten drei Bücher mit je fünf hübschen Farbcndruck-
bildern , die letzten zwei mit je einer gut ausgeführten Heliogravüre
geschmückt . — Speziell für junge Mädchen bestimmt ist eine neue
Erzählung der bekannten und beliebten Jugendschriststcllerin Elisa¬
beth Halden : „ EvaS Lehrjahre "

, in welcher der Werdegang
einer jungen Mädchcnseclc feinsinnig geschildert wird . — Eine weitere
prächtige Wcihnachtsnovität desselben Verlages ist das Büchlein „ Wun¬
derhold "

, ein echtes Märchenbuch voll naiven Humors , an dessen
Inhalt und reichem Bilderschmuck die Kleinen ihre helle Freude haben
werden . Georg Bötticher hat die schönsten Grimmschcn Märchenin leicht verständliche, wohlgelnngene , heitere Verse gebracht, und Prof.
Engen Klinisch , der geniale Illustrator , hat hierzu in intimster
Nachempsindung des Märchenzaubcrs eine Reihe ganz vorzüglicher
Illustrationen geliefert . Dichter und Zeichner habe» mit diesem Buche
den Kindern eine wirklich schöne WcihnachtSfreudc bereitet.

Mit einer reichen Sammlung von Jugendschriftcn besten Genres
tritt auch die bekannte Derlagshandlung von Karl Flcmming in
Glogau wieder auf den Weihnachtsmarkt . Zunächst bringt dieser Verlag
zwei wohlbewährte Werke der beliebten Jugcndschriftstcllcrin Theilavon Gumpert (Frau von Schober ) : „ Herzblättchcns Zeitver¬treib "

, zur Unterhaltung sür kleine Knaben und Mädchen bestimmtund bereits als 37 . Band vorliegend , und das als Lesestoff zur Bil¬
dung des Verstandes nnd Gemütes unserer heranwachsenden weiblichen
Jugend unübertreffliche „ Töchteralbum "

. Von letzterem ist nun¬
mehr schon der 33 . Jahrgang , durch eine Handschrist der Fürstin
Reuß j . L. eingeleitet nnd mit zahlreichen Farben- und Tondruck¬
bildern ausgestattet , erschienen. Es ist ein gutes Zeichen für den ge¬
sunden Sinn unserer jugendlichen Lesewelt , daß diese vortrefflichen
Bücher jedes Jahr um einen neuen Band vermehrt werden . Auchder „ Büchcrschatz" derselben Verfasserin , dessen früheren zwölf Bänden
wir schon mehrfach Lob gespendet haben , ist wieder um drei neue
Bände vermehrt worden : „ Guck in die Welt " von Frida von
Kronosf , eine cinsache Erzählung von echt weiblichem Empfinden,
die uns in zwöls Abschnitten ein jugendliches Lebensbild mit all
seinen Leiden und Freuden schildert, „ Nordische Geschichten " von
Auguste Groncr , drei spannende nnd gleichzeitig belehrende Erzäh¬
lungen aus Schweden und Dänemark, die wohl auch Erwachsene in
hohem Grade interessieren werden , und als letzter Band „ Aus der
Jugendzeit "

, mit zwei Erzählungen, „ Im Lenz des Lebens " von
Kl . Gcrlach und „ Das vierzehnjährige Herz " von A . Godin,deren lebenswahre Darstellung voll Wärme und sittlichen Ernsteseine veredelnde llnterhaltungslcktüre bilden . Auch diese neuen drei
Bände sind höchst elegant und gediegen ausgestattet . — InteressanteBilder von dem Wesen und Wirken bedeutender Persönlichkeiten werden
der Jugend in „ Karl Flemmings vaterländischen Jugendschriftcn"
gegeben, von denen gleichfalls eine Reihe neuer Bände rechtzeitig sür
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daS Weihnachtssest erschienen ist : aus der berufenen Feder Ludwig
Ziemsseus „ Franz von Sickingen "

, ein herrliches Bild ritter¬
licher Mannhaftigkeit und Treue aus der Resormationszcit , und „ Ernst
Rictschel "

, ein deutsches Kiinstlerlcbcn , nebst einem höchst instruktiven
Anhang „ Der Ausban einer Statue "

; serner von E . Kornrumpf
„Der neue Prophet "

, ein Kulturbild aus der Zeit des Bauern¬
krieges ; von H . Bergcr ein Lebensbild : „ Albrecht Dürer "

; von
Ferdinand Sonncnburg zwei historische Erzählungen „ König
Berthari " und „ Das Tnrkcnmal "

; endlich von Franz Kühn
drei patriotische Erzählungen , von denen bereits wiederholt neue Aus¬
lagen notwendig geworden sind : „ Seydlitz " (4 . Aufl .) , „ Leuthcn"
(3 . Aufl . ) und „ Barbarossa (3 . Aufl .) . Alle diese kricgs- und
kulturgeschichtlichen Erzählungen sind in durchweg vcrnünstigem Tone
gehalten und von der süßen lleberschwcuglichkeit, die ehedem in der
deutschen Jugendlitteratur herrschte, vollkommen frei , und die hier
gegebenen hohen Vorbilder echten , reinen Strcbens sind sicherlich geeignet,
die Jugend zu ähnlicher selbstloser Schaffens - und Aufopfcrungsfreudig-
kcit anzuspornen . Die Verlagshandlung hat sich durch die Heraus¬
gabe dieser kleinen , aber wertvollen Bücher wohlverdient gemacht.

Als wertvolle Bereicherung der Jugendlitteratur muß ferner eine
Reihe neuer Jugendschriftcn bezeichnet werden , welche der Verlag von
Otto Spamer in Leipzig in diesem Jahre publiziert : „ Neinhart
Rotfuchs "

, die deutsche Ticrsagc für jung und alt erzählt von Georg
Payscn Petersen ; „ Die kleinen Tierfreunde " von Dr . Kart
Pilz (K. Aufl .) ; „ Unsere Kleinen "

, Lehren und Beispiele in
Bildern und Fabeln aus dem Kinderlcben und der Natur von
Thcrese Focking ; das Buch der schönsten „ Kinder - und Volks¬
märchen "

, lehrreiche Sagen und Schwänke von Ernst Lausch
(2V. Aufl . ) ; „ Die Schwancnjungfrauen "

, eine hübsche und
spannende Erzählung für junge Mädchen von Nina Güttner
(2 . Anst .) ; „ Mit sechzehn Jahren "

, eine Sammlung von sieben
lustigen Mädchcngeschichten, die gleichfalls bereits in 2 . Auslage vor¬
liegt . Die Bücher sind mit reichem Bildcrschmuck versehen und wer¬
den aus jedem Weihnachtstisch , besonders aber auf dem der lernbegie¬
rigen Knaben und Mädchen willkommen sein.

Auch aus dem Verlage der Hamburger Verlagsanstalt und Druckerei
A .- G . , vormals I . F . Richter , müssen drei inhaltlich sehr wertvolle
und äußerlich vortresslich ausgestattete Werke für die Jugend her¬
vorgehoben werden : zuerst der zweite Band des von Julius Loh¬
meyer herausgegebenen „ Deutschen Jugendalbums " mit sehr
reichhaltigem , anregendem und belehrendem Inhalte , zu welchem
auch diesmal namhafte litterarische und künstlerische Kräfte beige¬
steuert haben und dem wir nur das Zeugnis geben können , daß er
seinem vornehmen Rufe wieder vollauf entspricht . Ferner zwei ganz
reizende Novitäten : „ Kinderparadies "

, ein prächtiges Bilderbuch
von Hermann . Vogel mit lustigen Reimen von Frida Schanz
und Julius Lohmeyer , und „ Das Buch der Stände "

, ein
Bilderbuch von Mörlin mit Versen von Johannes Trojan —
zwei herrliche Weihnachtsgaben für die ganz Kleinen , wohl geeignet, zu
belehren , die Phantasie anzuregen und Freude zu erwecken . Auch die
Ausführung der köstlichen bunten Bilder ist vortrefflich gelungen.

„Christian von Stachow " oder „ In Treue sest " betitelt
sich eine im Verlage von Vclhagen und Klasing (Bielefeld und Leipzig)
erschienene trefsliche Erzählung aus der Zeit König Friedrich Wilhelms I.
und Friedrichs des Großen von Hans von Zobeltitz . Der Ver¬
fasser , der schon im vorigen Jahre in seinen „ Dreißig Lebensbildern
deutscher Männer aus neuerer Zeit " eine höchst empfehlenswerte
Jugcndschrist geliefert hat , schildert in dem vorliegenden Buche in
äußerst frischer und lebendiger Weise die Erlebnisse zweier junger
Preußen , die von dem Soldatenkönig als Rekruten für den Kron¬
prinzen angeworben werden . Solcher Bücher , die dem heranwachsenden
Geschlechte die selbstlosen Thaten charaktervoller und ehrenhafter Männer
vorbildlich beschreiben, kann es nicht genug geben , und die genannte
Erzählung , deren anregende Lektüre Geist und Gemüt wohlthuend
stärkt , verdient es in vollem Maße , für den Weihnachtstisch der Kna¬
ben angelegentlich empfohlen zu werden . — In demselben Verlage ist
auch eine reizende Backfischgcschichte „ Mellas Studentenjahr " von
Bcrnhardinc Schulze - Smidt , gleichfalls reich illustriert und
hübsch gebunden , erschienen. Die beliebte Erzählerin hat sich mil
bemerkenswertem Geschick in die Anschauungen der heranwachsenden
Mädchen verseht , die in diesem Weihnachtsbuche einen anmutenden
Humor , gepaart mit der Innigkeit tiefer , echter Empfindung , sindeu
werden.

„Unter Palmen . " Für das reifere Mädchenalter . Won Bri¬
gitte Augusti . Leipzig , Ferdinand Hirt und Sohn . — Das mit
vielen Abbildungen von Prof . Woldemar Friedrich und H . Küchlcr
geschmückte Buch bildet den dritten Band der modern -kulturgeschicht¬
lichen Sammlung „ An fremdem Herd "

, von welcher jeder Band ein
selbständiges Ganzes bildet . Schildert der erste Band „ Gertruds Wan-
dcrjahre " das romanische Frauen - und Familienleben , der zweite Band
„Zwillingsschwestern " die Verhältnisse in Skandinavien und England,
so giebt uns das vorliegende Buch ein getreues Bild von dem Lebe»
und der Mijsionsarbcit der Europäer in Ostindien . Die Lektüre von
Reiseskizzen und fremdländischem Leben in der Gegenwart bildet mit
Recht die nützlichste und liebste Unterhaltung für die Jugend , und es
werden daher Schriften , die noch etwas besonders Interessantes aus
der Ferne zu bieten wissen , um so willkommener für unsere Mädchen¬
welt sein. Das gilt auch von dem vorliegenden Buche, welches ganz
besondere Sorgfalt auf die Schilderung häuslichen Lebens unter den
Palmen verwenoct hat . Das stattliche Buch wird jedem Weihnachts¬
tische zur Zierde gereichen.

„Lotte "
, eine Erzählung für junge Mädchen . Von Marie

Silling , Verfasserin der „ Familie Schrötter " . Leipzig , Georg
Wigand . — Das von A . Klamroth hübsch illustrierte Buch wendet
sich mit seinem Inhalt an die der Schule entwachsene reifere weibliche
Jugend , die mit vielleicht zu Hoheit Erwartungen ins Leben tritt und
sich dann unerwartet mehr oder minder großen Konflikten gegenüber¬
steht. Die Erzählung enthält viele recht beherzigenswerte Gedanken.

„Friedas Mädchcnjahre " und andere Erzählungen . Von
Klcmentine Helm . Stuttgart , Karl Krabbe . — Eine Sammlung
von sechs kleinen Geschichten , mit denen die beliebte Erzählerin in
der ihr eigenen gewandten Darstellungswcise ihre kleinen Leserinneu
ebensowohl zu belehren wie zu unterhalten versteht . Das elegant ge¬
bundene Buch bildet ein hübsches Weihnachtsgeschenk für junge Mädchen.

„Des Herzens Lehrgeld " betitelt sich ein bei E . Pierson in
Dresden erschienenes Buch von Silvia ( Th . Walter ) , welches drei
zartsinnige , schlicht und gemütvoll erzählte Novellen enthält und sich
als Festgabe für die reifere weibliche Jugend empfiehlt.

„Schulmädclgeschichtcn
" von Hermine Villinger . Berlin,

F . Fontane und Co . ^ Eine dem Geschmack der Mädchen im Alter
von 10 bis 15 Jahren geschickt angepaßte Sammlung von Bekennt¬
nissen kleiner Backsische an die Jnstitutsvorstchcrin ; dank der einfachen,
schlichten Darstellung übt das Buch , das mit den Porträts der jugend¬
lichen Erzählerinnen geschmückt ist , eine große Wirkung aus . — Im
selben Verlage ist sür die ganz kleinen Leserinnen unter dem Titel

„Am trauten Herd " ein hübsches Werk von Frida Schanz er¬
schienen , enthaltend je vier Märchen und Erzählungen , die dem Ver¬
ständnis der Kinder liebevoll Rechnung tragen . Das Buch ist mit
reizenden bunten Bildern geschmückt und zeichnet sich auch durch großen
deutlichen Druck vorteilhast aus.

„Hauskomödicn für die Jugend . " Von A . von Krane.
Stuttgart , Levy und Müller . — Eine auch als Festgeschenk wohl-
geeigncte Sammlung von Theaterstücken, Ausführungen und Vortrögen
sür alle Gelegenheiten des Familienlebens , gesellige und öffentliche
Feiern . Das zur Belehrung und Anregung der Jugend bestimmte
Buch wird auch bei den Eltern und Erziehern , die in dieser Lektüre
einen wahren Hausschatz gewinnen , sich sicherlich viele Freunde erwerben.

„Kinder - und Hausmärchcn " der Brüder Grimm . Heraus¬
gegeben von Hermann Grimm . Berlin , Wilhelm Hertz. — Der vor
achtzig Jahren von den Brüdern Grimm gesammelte Märchcnschatz,
der bis dahin nicht nur im Munde des deutschen Volkes gelebt hatte,
ist seit Generationen Eigentum der deutschen Familie und das liebste
Geschenk für die Jugend geworden . Das tressliche Kinderbuch ist soeben,
rechtzeitig zum Weihnachtsfest , in neuer — bereits 25 . ! — Auflage
erschienen; die elegant ausgestattete neue Ausgabe enthält sämtliche
210 Märchen , zu denen Professor V . P . Mohn sehr hübsche farbige
Bilder gezeichnet hat.

„Märchen und Geschichten . " Von Wilma Popper.
Leipzig , Ed . Wartigs Verlag (Ernst Hoppe) . — Eine für Kinder
wohlgeeignete Lektüre gehaltvoller Volksmärchen und hübsch unterhal¬
tender Erzählungen , zu denen Fritz Bergen ansprechende Bilder gezeichnet
hat . Eine tressliche Jugcndschrist , in welcher die Phantasie der Kinder
rezche, aber reine Nahrung finden wird.

„Buntes Jahr . " Herausgegeben von D . Duncker . Berlin,
F . Fontäne und Co . — Seit sieben Jahren erscheint dieser trcsslichc
Kindcrkalcnder zur Weihnachtszeit sür den Geschenktisch der Kleinen
und hat dank seiner Vielseitigkeit immer weitere Verbreitung gesunden.
Der vorliegende neue Band , für das Jahr 1893 bestimmt , verdient
sowohl seines gediegenen Inhaltes wie seiner ganz vorzüglichen Aus¬
stattung wegen besonders hervorgehoben zu werden . Zu den mitwir¬
kenden Schriftstellern gehören diesmal . Ernst von Wildenbruch , Her¬
mann Hciberg , Johannes Trojan , Frida Schanz , H . Pichler , I . Stinde
und andere bekannte Autoren . Außer zahlreichen anderen Illustra¬
tionen enthält das Buch zwölf farbige Kalendcrbildcr von Marie
Stüler , die sehr hübsch und drollig gezeichnet sind.

Wcrll
'
- und ( Kesell

'
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Merzn die Abbild. S . 481 .)

Ileberaus reizvoll und graziös sowohl in der Komposition wie
in der Wahl der Stosse und Farbenstellung sind die aus dem Titel¬
blatt der heutigen Nummer dargestellten Toiletten.

Fig . 1 und 2 zeigen ein sür junge Mädchen geeignetes Ballkleid
aus rosa Seidenkrepp mit 6 Cent , breitem , mattgrüncm Sammct-
band und rosa gestickter Spitze garniert . Den Saum des aus Vorder - ,
Seiten - und Hinterbahn zusammengesetzten , vorn 110 , hinten 120
Cent , langen , 280 Cent , weiten , mit Tassetsuttcr versehenen , oben
eingereihten Rockes begrenzt eine 10 Cent , breite Rüsche in schräger
Fadenlage , die längs der Mitte ein Köpfchen bildend eingereiht ist.
Die ausgeschnittene , hinten zu schließende Taille aus rosa Tastet ist
mit in Plissssalten gebranntem Krepp überdeckt und aus dem kurzen
Schoß gürtclartig mit zwei gefalteten , an den geraden Seiten zusam-
mentresscndcn , je 18 Cent , breiten Spitzenendcn garniert , welche hinten
unter einer Schleife aus Sammetband geschlossen werden . Eine gleiche
Spitze begrenzt , wie die beiden Abbildungen zeigen, vorn den Aus¬
schnitt, sowie die halblangen , faltig arrangierten Aermel . Schleifen und
Bandeaur aus Sammetband zieren außerdem , wie ersichtlich , die Taille.

In Fig . 3 ist eine Gesellschaftstoilcttc , aus dunkelblauem Krepp¬
stoss, schwarzer Spitze und grünem Sammctband zusammengestellt , ver¬
bildlicht , die jedoch auch aus helle:» Stoss gcsertigt werden kann . Be¬
sonders hübsch wirkt z. B . weißer Krevpstoff mit weißer Spitze und
gelbem Sammetband verarbeitet . Das Kleid besteht, wie die Abbildung
zeigt, aus Rock und Taille ; ersterer ist mit Tasfetsutter versehen, unten
mehrmals über Band mit Guipürespitze garniert und in den Zwischen¬
räumen gleichbreit mit in Säumchen genähten Garniturstreifcn von
Kreppstoss ausgestattet . Den oberen Rand des daselbst eingekräusten
RockcS begrenzt ein an der linken Seite unter einer Schleife geschlosse¬
ner Sammctgürtcl . Die aus Tastet gefertigte , hinten zu schließende
Taille ist abwechselnd mit in Säumchen genähten Garniturstrcisen von
Kreppstoss, sowie über Sammetband mit Spitzcneinsätzen verziert und
mit in Doppclpuffcn arrangierten Aermeln aus Sammet verbunden.

Bezugquelle der Modelle : Berlin , Hermann Gersou.

Allerlei fürs Kaus.

Syllicstcrstunsch . „ Nur der Hundertste kann es "
, pflegte mein

Onkel zu sagen , nämlich — einen ordentlichen Punsch brauen , und
meine Erfahrungen haben oft diese Meinung bestätigt bei Hausfrauen
wie bei Hausherren , selbst wenn diese mit Selbstbewußtsein Schillers
Punschlied : „ Vier Elemente , innig gesellt, bilden das Leben , bauen
die Welt " dabei zitieren sollten . Bei den Hausfrauen ist es sehr
häufig die Neigung zur Sparsamkeit , die ihre Kunst scheitern läßt , sie
meinen , bei dem zusammengesetzten Gebräu schmeckt man das Einzelne
doch nicht so heraus , als daß man nicht so billige Zuthaten wie irgend
möglich nehmen könnte . Zwar die vier Bestandteile des Punsches
unserer Voreltern : Citrone , Zucker , Wasser und Rum , genügen uns
heute nicht mehr , Wein gehört unumgänglich zu einem feinen Punsch,
und vielfach ist auch ein Theeauszug beliebt , und beide Zuthaten
schließen sich harmonisch den vier ersten Bestandteilen an . Von diesen
Zuthaten wird die sparsame Hausmutter nichts fehlen lassen , aber
frohen Gemütes wird sie einen sauren Mosel , einen billigen Rotwein,
einen schlechten Rum und , wenn sie einen Thceauszug zusetzt , auch
diesen von einer nicht allzu teuren Sorte nehmen , dies alles wohl-
gcsällig mischen und diesen Sylvcsterpunsch ohne die geringsten Ge¬
wissensbisse servieren . Und die Folgen ? „ Punsch wollen wir doch
nicht wieder trinken , bekömmlich ist er nie, "

so klagt am andern
Morgen jung und alt , mein Onkel würde hier nun wieder eine große
Moralpredigt halten — ich aber möchte statt dessen das Geheimnis
eines vorzüglichen Punsches verraten und mehrere gute Rezepte dasür
mitteilen . Gute Zuthaten und Abbrennen des Rums auf
Zucker , dieser Satz enthüllt das ganze Geheimnis , und ich kann sofort
zu den Rezepten übergehen.

Feinster Sylvesterpunscli.  Mau nimmt zur Bereitung jeglichen
Punsches nur für diesen bestimmte Geschirre <also niemals Snppcntcrrinen,
wie dies ost gebräuchlich ), da Punsch außerordentlich leicht den den Gefäßen
etwa noch anhaltenden Geschmack annimmt . V- besten Zucker zerschlägt

man , legt ihn in das bestimmte Gefäß , übergießt ihn langsam mit 1 Liter
sprudelnd kochenden: Wasser und fügt , sowie der Zucker geschmolzen ist , eine
Flasche Rheinwein (Rndesheimer , Hochhcimer oder Scharlachbcrgcr ) und eine
Flasche guten Rotwein sPontet -Canct , Lalagnnc oder roten Jngclhcimcrl
hinzu . Man gießt un » diese Flüssigkeit in einen wcißemailliertcn neuen
Kochtopf , läßt sie bis vors Kochen kommen , giebt den Saft zweier Citronen
hinzu und brennt unn ans S5V g Zucker eine halbe Flasche besten Jamaikarnm
ab , wobei der Punsch heiß bleiben muß , aber nicht kochen darf . Das Ab¬
brennen geschieht , indem man ein Stück Zucker in einen silbernen Löffel legt , mit
Rum durchtränkt und mit einem Fidibus anzündet . Man läßt den brennenden
Rum in die Flüssigkeit laufen , giebt immer allmählich neuen Rum zu nnd
ersetzt auch den ausgelösten Zucker , bis man nach nnd nach Zucker nnd Ruin
verbraucht hat . Man giebt alsdann den fertigen Pnnsch wieder in das erste
Gesäß zurück , fügt nach Belieben noch eine halbe Flasche Schaumwein hinzu
und serviert ihn sosort . Dieser Pnnsch kaun natürlich auf das mannigfachste
verändert werden : statt Citronensast taun man Apselsincn - oder Mandarinen-
sast nehmen , wer es liebt , kann zu den : noch etwas Vanille in einem Gaze»
beutclchen ausziehe » lassen . Sehr sein wird der Punsch , wenn man beim
Servieren eingemachte oder frische , eingezuckerte Aprikoscnscheibcn , Pfirsich-
stückchcn, Erdbeeren oder Ananaswürsclchcn hineinthut.

Feiner  Eierpunseli.  Man erhitzt zwei Flaschen Rheinwein mit zwei
KlaS Shcrry und brennt , wie im vorhergehenden Rezept , ein großes GlaS
Rum mit 125 g Zucker über der heißen Flüssigkeit ab . Indes schlägt man
in der Bowle in Eidotter wit 5VV g feinstem Zucker solange , bis die Masse
einen steifen Schauin bildet . Dazu fügt man unter fortgesetztem Schlagen
die kochend heiße Wcinflüssigkcit , wobei der Pnnsch dnrch und durch sthänmig
werden muß nnd dann sosort ansgctrageu wird.

Königspiinsch.  Man reibt die Schale einer Citrone an 1V» s Zucker
ab , sügt den Sast von drei Früchten hinzu und löst den Zucker mit 1Z, Liter
kochcndcm Wasser ans . Dann überbrüht man 2» g scinstc » Pcccothec mit
V2 Liter Wasser , läßt ihn eine Minute ziehen und sügt den AuSzng zu dem
aufgelösten Zucker . Außerdem gießt mau V- Liter AnanaSsast , zwei Flaschen
Rheinwein , zwei Gläser Maraskiuo , st , Liter Cognak hinzu , brennt V, Liter
Rum über dieser Flüssigkeit ab , giebt eine Flasche Champagner hinzu nnd
serviert diesen Punsch nach Belieben warm oder kalt . e . H,
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Bankett , Bankerott.

Auflösung des Wechsel¬
rätsels Seite 459.

„Paul Lindau — Georg
Ebers ."

Greis Leer Nos; Emir
Geier Welle Grab
Kleie Mars HaSt.

Korrespondenz.

Toilrttr und Handarbeit.  Abonnent !» ?! . in  B.  Wollene Garne
aller Art für Stick -, Strick - nnd Häkelarbeiten erhalten Sie bei Paul Hoss-
man » , Ruhrort a , Rh.

Abonnent !» in  B,  Ein Monogramm  ZI , II,  finden Sie in Nr,  2»  des
„Bazar " 18V», sowie in Nr , 11 d, Jahrg , 18N1. Betreffs des Musters wollen
Sie sich an Frau A. Hülcker , Berlin Wiiiterfctdstr , S2, wenden,

Abonnent !» >5.  in  P.  Sie finden das Monogramm -1 , 1Z, in Nr , 15
des „Bazar " 188», II . in Nr . 51 d. I . : «»», Zl . X . in Nr . SS d. I . 18»» :
die übrigen Monogramme werden gelegentlich erscheinen.

Abonnent !» M . M.  in  Franks » !'! n . M.  Eine Unterjacke i» Filet-
arbcit ist z. B . in Nr . s des „Bazar " 1877 erschiene » .

Abonnent !»  in  Dortmund.  Alle Arten Sammet nnd Plüsch werden
stets gegen den Strich verarbeitet , da diese Stoffe sich sonst weniger gut tragen.

Langjährige Abonnentin  in  Krakan.  Kolorierte Landschaften als
Vorlage sür Kreuzstich -Stickerei erhalten Sie bei Ernst Wasmuth , Berlin.
Warkgrasenstr . S5. — Der Preis eines Fichns aus echten Spitzen variiert
zwischen 4V bis SV» Mark.

Langjährige Abonnent !» in  Kl .-M.  Ein Plattstich -Monogramm
IN II . finden Sie in Nr . 27 dieses Jahrg . S . 25» , Ist II . in Nr . L des
Jahrg . 1801 aus  S.  2 ».

HvlIlilkrdkNeS . O . v . K.  in  Danzig.  Das treffliche „Neue  Buch
der Lieder " von Paul Baehr . welchem wir das Gedicht „Weihnachten
daheim " auf S . 184 entnommen haben , ist bei Otto Hendel in Halle a . S.
erschienen.

<<-. v . P.  in .yerniannstadt.  Material für Gold - und Silberfiligran-
Arbciten erhalten Sie bei Winimcr , Berlin 0 ., Nicderwallstr . SS.

MntSbesitzcrin  in  Ungarn.  Die einzelne !!, in Nr . S8 abgebildeten
WanddekorationSaegcnständc lTicre , Hummer , Straußenei : c,) können Sie
von der Firma Krichcldorff , Berlin 8 ., Oranicnstraße , beziehen . Zusammen¬
stellen müssen Sie die Gruppen selbst , da es Ihnen doch wohl zu teuer
werden würde , wenn Sie sich ans der Stadt jemanden nach dort kommen
lassen würden , der Ihnen die Sachen entsprechend aussteckt,

A . V.  in  W —dt.  Für Holzmalercicn nnd Terrakotten sei
Ihnen , da Sie in der Nähe von Halle wohnen , das Knnstlermagazin von
G . A , Noll zu Halle a , S , empiohlen , Sie finden dort eine außerordentlich
große Auswahl von Holzgcgenständen , zugleich auch von Vorlagen und Mal
utcnsilicn . Lasten Sie sich von genannter Firma die illustrierte Preisliste
übersenden : Sie sparen dann Zeit nnd Mühe nnd können sich auch dort
Ihren Brandapparat leicht ergänzen lassen,

1) r , mock, W— i . Unter der stummen Violine versteht man eine von
der Fabrik der Gebrüder Wolfs in Krcuznach hervorgegang -ncS Instrument,
welches , einer Geige gleichend , nur ans einem Mahagoni -Holzrahme » besteht
nnd weder Decke noch Boden hat . Das Geniale der Erfindung besteht darin,
daß diese sogenannte „stumme Violine " doch nicht stumm ist . sondern in gc
dämpstcr Stimmung leise erklingt , derart aber , daß der Spieler die Reinheit
der Töne nnd den Effekt der Striche genau prüsci ! kann , ohne im Neben¬
zimmer jemanden zu stören.
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Mcrzol'ikcr - Leisurmerterei.
Nachdruck verboten.

. twas spät , fast zu spät vor Weihnachten
kommen für uns eine neue Farbe und
eine neue Malerei auf den Markt:

Farben , die in erster Linie, nicht wie die frühe¬
ren sogenannten Emailfarben deckend , sondern
nur lasierend wirken und so eine absolut täu¬
schende Nachbildung der echten Majoliken ermög¬
lichen. Es eignen sich hierfür am besten erhaben
gepreßte , sowie erhaben und vertieft verzierte
Thongefäße.

Die Malerei ist außerordentlich einfach und
schneller herzustellen als die frühere Emailmalc-
rci . Der Gegenstand wird mit einer weißlichen
Farbe dünn grundiert und kann nach dem Trock¬
nen sofort bemalt werden . Beim Ausmalen
halte man die erhabenen Stellen dunkler , die
tiefer liegenden Felder Heller ; jedoch wird hier
der Geschmack der verehrten Leserin sehr bald
selbst das Passende herausfinden. Die Farben

sind dünn aufzutragen, damit sie,
wie jeder Lackanstrich, schnell trock¬
nen können . Soll die Farbe stärker
wirken , so ist die Stelle später noch
einmal zu übermalen. Für Henkel,
Füße und Ränder eignet sich ein
Ncbcncinandcrsetzcn von Blau,
Brau » , Gelb , Grün zc . und ein
Vermalen dieser Farben mit dem¬
selben nnausgcwaschenen Pinsel. Es
werden hier Nuancen hervorgebracht,
wie sie uns die echte Majvlikaglasur
bietet . Da überhaupt nicht mehr
als zehn Farben existieren , so ist ein
leichtes Arbeiten schon von Hause
ans ermöglicht und ein Ersah der
einzelnen Farbe um so leichter zu
beschaffen , als jedes Näpfchen auch
einzeln in den Handel kommt.

Wie bei den Aquarellfarben
lassen sich auch hier durch Mischest
die leuchtenden Töne hervorbringen, und eS wird da¬
durch jeder einzelnen Dame möglich gemacht , auch hier
ihrem eigenen Geschmack zu folgen . Das Eigentümliche
dieser Lasurfarben ist schon dadurch hergestellt , daß sie
sich beim Bestreichcn der Thonwarcn in allen Ver¬
tiefungen stärker festsetzen als auf den Höhen und da¬
durch entsprechend dunkler wirken . Es wird hierbei durch
den Auftrag einer Farbe eine Nuanccnskala hergestellt,
wie sie bei anderen Farben nur durch vielfaches Mischen
hervorgebracht werden kann.

Die beigefügten Abbildungen '
einzelner

Gefäße geben ein deutliches Bild von der
Wirkung der Farben . In Fig . 1 ist der
Grund saftbrann (hellbraun) , die erhabenen
Ornamente, sowie die Knöpfe am Henkel sind
olivgrün , der halbumlaufcndc Pfeifcnfrics,
Sterne und Halskranz dunkelbraun. Fig . 2
ist leicht gelb grundiert , das ganze Ornament
dunkelblau , die innere Füllung torra sisnrm,
die hellen Stellen bleiben weiß . Fig . 3 ist
in den nntcren und oberen Füllungen hell¬
braun , ebenso der Fuß , die schwarz gezeich¬
neten Ornamente sind dunkelblau , die drei Mittel¬
felder gelb , die Einfassung (Pcrlenband) dun¬
kelbraun . Wir haben hier also für jede Arbeit
nur drei bis vier Farben , die , einmal aufge¬
tragen, keines weiteren Ueberzuges bedürfen.

Neben diesen drei Gefäßen haben wir
in der Abbildung noch eine zweite Art Thon-
warc , die zugleich mit der Lasnrfarbe neu
in den Handel kommt und von der sich die
Stücke 4 , 5 und 0 durch besondere Schönheit

in der Form auszeichnen . Die
Behandlung ist der oben angeführ¬
ten Art entsprechend , nur ist die
Grnndiernng mehrcrcmale mit dein

^ weißen Grnndierlack zu wieder¬
holen , damit ein stärkerer , dem
Porzellan ähnlicher Glanz hervor¬
gerufen wird. Natürlich muß jede
Lackschicht -erst trocknen , bevor der
Austrag der neuen erfolgt. Das
Ausmalen kann mit Blau , Rot und
Gold , das der Blumen in verschie¬
denen Farben durchgeführt werden.

Beim Bezug dieser Stücke und
der Majolika - Lasurfarben fordere
man die Farben der Fabriken Gün¬
ther Wagner in Hannover und Wien
(Musterlager auch bei Günther n.
Meyer in Berlin , Stallschreiberstr. 0).
Fig . 1 im Katalog dieser Firmen hat
die Nr . 980d , Fig . 2 Nr . 1401,

Fig . 3 Nr . 2411 . Der Doppclvisit-Photographierahmcn
ist unter Nr . 100 , die Konsolen 5 und <Z unter
Nr . 200 und 201 zu beziehen . Die komplett einge¬
richteten Kästchen zur Majolika - Lasurmalerei sind für
Mk . 4,50, größere für Mk . 7,50 zu beziehen , doch dürf¬
ten die kleineren Kästen im allgemeinen vorteilhafter sein,
da ja der Unterschied nur im Quantum , nicht in der
Qualität liegt und die Lasnrfarbe später leicht wieder
ergänzt werden kann . —r.

Alle Abonnenten des „Bazar"
haben das Recht, zu den Modc -Abbildnngcn des „ Bazar"

Schnitt m u st r e
von uns zu beziehen. Die Preise für Schnittmuster in Normal-
größe sind folgende:

Ncberklcid oder Prinzcsftobe 1 Mari — 60 Kreuzer
Paletot oder Mantel 50 Pfg . - -- 30
Rock oder Taille 50 — 30
Wäsche oder Kindergarderobe pro Stück 50 ,, — 30

Jeder Bestellung sind 20 Pfennig --- 10 Kr. für Porto
beizufügen . — Prospekte gratis . — Bestellungen sind zu richten
an die

Administration des „ tZazar " , Scrlin LstV.

Zum Einbinden
des mit dieser Nummer schließenden Jahrgangs 1892 empfehlen

Ginlarrndderken
in eleganter Goldpressung , Preis 2 Mark 80 Pf.

Ferner empfehlen wir zum Aufbewahren der einzelnen
Nummern des neuen Jahrgangs

Secmmelkasten
in Form eines elegant gebundenen , reich verzierten Buches,
Preis 4 Mark für die reich vergoldete Ausgabe und 3 Mark
öv Pf . für die einfachere Ausgabe.

Einbanddeckel! und Sammelkasten sind durch jede Buch¬
handlung zu beziehen.

Mit vorliegender Nummer
schließt der Jahrgang 1392 . Das Abonnement auf das
neue Quartal oder den neuen Jahrgang bitten wir baldigst
erneuern zu wollen , damit in der Zusendung der erschei¬
nenden Nummern keine Unterbrechung eintritt . Besonders bei
den Postanstaltcn ist die ausdrückliche und rechtzeitige
Erneuerung des Abonnements im Dezember ersordcrlich.

Alle Postanstaltcn und Buchhandlungennehmen jeder¬
zeit Abonnements auf den „ Bazar " an zum Abonnements-
Preise von

Mark oder 1 '/ . Gulden pro Quartal.

Administration des „ Saxar " .

Alle für den „Bazar " bestimmten Briefe . Manuskripte . Zeichnungen und Bücher sind , ohne Beifügung cincS Namens , zu adressieren : An die Acdalition des „ Aazar " , ZZcrtin 81V. , Khartottenstrahc 11.

Verlag der Bazar Aktien Gesellschaft (Direktor L . uvstcinl in Berlin S1V .. Charlottenstraßc 11. — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors . — Druck von B . G . Tcubncr in Leipzig.
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in Zürich sendet dirert an Privste

schwarze , uuipe und farvige Seidenslosse von
73 Pf . bis Mk . 18,63 p. Meter — glatt , gestreift,
karrirt , geinustert zc. (ca . 240 verschiedene Qua¬
litäten u . 2000 verschiedene Farben , Dessins zc.)

Seiden -Damaste v. Mk . 1.83 —18 .63
Seidcn -Foulards „ , , 1 .33 — 3 .83
Scidcn -(Hrenadines „ „ 1.33 — 11 .63
Seiden -Bengalincs „ „ 1 .93 — 9 .86
Seiden -BaUstoffe „ „ —. 73 — 18 .63
Seiden -Bastkleider „ „ 14 .80 —68 .30 p . N.

zc. zc.
porto - und zollfrei in 's Haus . Muster umgehend.

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.
Seiden - fabrist K . Senneberg , ? ürivb.

^ ^ ^ ^ Königl ^ m^ aiserb ^ oslieseran ^ ^ ^ ^

/?. r?
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Dar Leukborn in ^Veiss , Oröme oder 2wiedelmustsr hostet in

uiobt 2u hadeu , liekeru wir direot kraneo 1 Leukdoru iuol . Niste
kü)- lVl. 3,75 kranoo und Zollfrei nach Oesterreich - Hnxaru kür 2^
dulden (VorhsreinsendunA oder Nachnahme ) .

Iitnxnvr Itrstt , VresÄSn.

M cineim
Irr s -IIeri Hue1,eiisIa ^ Sri . Niu Handbuch kiir denVerhehr in der Familie , in der
(Gesellschaft un6 im Likentl . Neben von 12 . verb . Nracbtwerlc
in 8". dedr . in 2 ? arb . a .Velinpap . in . visl .Vixn . 47L0A . elex ;. ^ eb . m . doldscbn . lO Î K.

II . Isil . Unserer brauen leben . 6°
06er direkt portofrei v . Verl . 6111.1118 NNI ^ NH/iRDI ' in NvlpZüiL? n. Lsnlln ^V. zz.

Kkstes Wöitinsctitsgksctiönk fürs üsutsvüs 8susl

IS Ns -nSo ssd . ä , 10 » l.
n ^ llüv orsolUsllvll.

tKl/5 - '

16000

Leitenlkxt.

l2ll lldroilllitskelil mil! MV ssM ül Zedvmlli 'mll.

Kkstes Wkitmaeütsgesschvnk fürs ltoutseliö Usus!

pelrmsntel

in grosser 4 . uswall1,

Spevialität:

sMg 8kSl8 >( iN - öWLt8
von 499 —1OVV Alnrl <.

fMe8egl8lein - ? öImlm

V » I> 18 « —« « « 11 » ik.

fclite 8esl8l ( il ? - kgl '
eftk,

lVIüffö.

Na «zou : AlazeeZspa.
Na <zou : ^ inerlean.

telMiikUHll - AlAMili „
/um kkau

"
Vie8t1ku,

S ' i aiionstrn ^ so S.

^vll ! k 8ebafwoIIen - !. lll ! öll.

für Damenkleider,
' 140/120 Ctm . breit,

Meter 2 .50 Pf . — Meter 3 .75 Pf . — bis
Meter 5.80 Pf . sind hochmodern , fast un¬
verwüstlich , porös wasserdicht u . echtsarlng
bei größten Strapazen . — Preisgekrönte
Loden -C-ostnmes . Alleinige Fabrikanten

f . ilimKbefgLLo . , Melien.

Größtes Dodcn-Dersand-Zaus Deutschlands.

Proben und Abbildungen portofrei nach
allen W -lttheilen . — WcihnNlhts-
Aufträge schleunigst erbeten.

Aelche Kiridunz
haben wir in den verschiedenen Jahreszeiten

anzulegen , um uns vor Erkältungen
u . Ueberhitzungen der Haut zu schützen?
Diese Frage beantwortet

„I . sniIil ' eM
'
s l. uftpMei

' "

in Verbindung mit der Vrochllre „Ge¬
sunde Luft " von vr . Fleischer . Preis
in Messing ^ 20 ; in Phosphor¬
bronze (auch für klimatologische und

meteorologische Beobachtungen 25.
Prospekte über noch andere inter¬
essante Neuheiten zu Diensten . Sen¬
dung eventuell auf Probe ! Aeltere

Instrumente zur Umänderung erbeten.
Wiederverkäufer gesucht.

Wti . l.Wbmtil . Wingkll ! ,
(Hannover . )

Inhaber des Ordens für Kunst und Wissen¬
schaft und der großen goldenen Staatsmedaille.

ver neno Illustriert«

öidnsM - KslsIvg'

, vovvnrl rieiumlux la vloxau,.
. ^ entdalteuä eine reieUe ^ usivadl ^M
Aeäiexenster (Zesclienksverke,
ist änroli jeäe Luedlianäl . u.
v . 6arl rleinminFS Verlag.
in Vloxaa äirelct 20 vez:.
x » atis u . traolio.

Iv

anariooivöxvl!
H6Is Länger , vsrssnäst p .? ost naeU
allen Orten Europas 6as älteste u.
Isistungsk -Osseliäkt ».Uiss .? 1st2a v.

ei >, IV. Oönnoke.
St . » nil ^ asba ^g . Qsi.

7 mal prämiirt mit ersten Kreisen.

ViOK » i » Si » ,
sov ^ e alle sonst . LtrsieUin-
Ltrnmonts . Ltumme Violine 2.
Ltuäiren (latent ) ,
in allen Normen , Luitarren u.
Llasinstrurvente . Loirnlen 2N

billige preise . Dnipkolrlsn von
^/illielmj,8arasate,1 .6onar6u .a.
^ .usk . ? reisoonro .nto ^vsräen

<4vvri14er ^ Voltk,
Instrum .-? abrilc , l<reurnaob.

In a «r üiUtiow ? v4vrs orioMaa

ldsviersobulk

Opus 300 . ? reis lVlarlc 3.

Spielciosen

klotsnsckaibsn
Spiel! Ivollv.LIüelce.

Fabrik von
süinmtlielien

IVlusilc-

Insti - umentsn

WsilMi ' Iieii.
l ^ aiis I . Hanges
l l̂ lan verlange illustr.

rraeliNcittalox

tt . kvknenl > ^
,

lmpoi
-t , Isbrill - lllill iWll - IZesclM,

SviIin IV . , I ' rleckrlvlist » . 1 « « .

k/lu8il < in8trumentk
aller ^ .rt kür Oreüsster , Lebule u .Llaus.

IllSim . Ze»n »n »vrin » iliU
IVIusikexport l_eiprig.

Illn8trirte ^ reisliate grati ».

t - inrlv ^ ung!

>  llvn Wskvi
^

noK . >

Um notlsiäenäsn V ŝvern im Hulenusdircre Lssoliäktieung 2u gelion , v êräen I

I

Um notlsiäsnäsn ^Vedern im Hulengodirgs Lssoliäktigung su gelion , vreräen
naolistelisnä empkolilsns 6si6o l l̂arlcen in grossen Hlengsn von meiner Z?irma

fadr ! kation8 - Ko8tenprei8e
^Veders über 6as erlialtsne V^edslolin dsi . Ltüokläiigo en . 70 llletvr.

LeÄvi » IIvtvro »a « » SS.

3xs2ia1 -lUlarlcs 32 om drsit , Iistsr 39 ? ?? . ,
Lpe ^ial -IIarlcs 32 vm drsit , Ileter SS

?ro1 »vi » » » ek » « swllrts Lraueo

I

» » » » « as

fük
-

WeilinaMen uncl ^ leujakr

emplolile meine ansrlcannt soliäsn KviitleitSHvIkv . Lpe ^ iallläten in 8olivfar2 , garantirt
° ° Qä .

Spinner.
laliob ^ ürrvr s liacllfolxsr , ^ Urtel ».

TeMiistöK
tlireltl sus 6er ksbrik  voa von 6I ! sn Keusssn , Vrekelcl,

alsb aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen . Schwarze , farbige und

Weiße Seidenstoffe , Samnite und Plüsche jeder Art zu Fabrikpreisen . ^
Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

Richters Geduldspiele : Gulilgeist,

Kreuzspiel , Krsisriitsel , Kopfzerbrecher , PythagoraS usw . sind noch
unterhaltender wie früher , weil die rrorrcir Koste auch Aus¬
gaben für Do -ppotspieto enthalten . Nur echt mit der Marke

Airlror . Preis 5,0 Ps . das Stii -i .

Tausend und abertausend Eltern haben den hohen erziehe¬
rischen Wert der berühmte » —

Änker - Stcinbauliasten

lobend anerkannt ? es giebt kein besseres und geistig anregenderes
Spiel für Kinder und Erwachsene ! Sie sind das tröste und aus
die Dauer billigste Mcibnastltsgestbenk sür kleine u.
große Kinder . Näheres darüber und über die Geduldspiele findet man
in dem illustrierten Buche : Des Kindes liebstes Spiet.

Dies kleine Buch sollten sich alle Eltern , die ein wirklich gediegenes Geschenk sür ihr«
Kinder auswählen wollen , eiligst von der unterzeichneten Firma kommen lassen ; die Zusendung
erfolgt gratis und franko.

Alle St - inbaukasten ostrro die Fabrikmarke Anker sind gewöhnliche und »IS Ergänzung
wertlose Nachahmungen , darum verlange man stets und nehme
 nur Richters Anker - Skrinbaukasten ,
die nach wie vor unerreicht dastehen und zum Preise von 1 bis 5 Mark und höher in
aUen feineren Spieln »aren - Sandtungen Vorrätig sind.

F . Ad . Richter H Oie . , » . r, H° stt- s- ranten,
Rudolstadt , Thüringen ; Wien , I . Nibelungengasse 4 ; Ölten , Schweiz;

Rotterdam , JonkerfranSstraat 42 ; Bruxelles -Nord , Rue St . Lazare 39;
ReimS , 54NueBuirette ; Londons . 0 . 44Jewin -Street ; New -Iork , 17 Warren Street.

.krvvios »
"1i00lUIIg .stIt

' 8

4 .eeorä ? itlivr

mit eilllezdsrell iluzilzliiclleü , slier suck «Im«! solclieni spieleü,

t . « vor ? ügliekstö insirument

ä «r kegsntvai
-t.

^UQäsrvollö XlstiiAvürkuuxl
Olmo Isotsvlcoiiiitiiiss , olmo I ôlirsr tliat - !
säodliok in oinor Ltunäs von loäormauu I

2U srlsrnsu.
Dinlogbar « üusilrstüolco mit Os »ang »toxt »u ^ nnäerton vorrätdig.

?rois 6s » Instrumsntss , oin »o1i1isss1ioli Vorpaolcg . ! .<».—

„ pro Hotovdlatt mit 2 Dlusikstüolrau „ —

Vorsand uur gogon Ossss 06 .5s»olmalims . Uiolitoouvsiiir «u6s » rvirä sokort ^urüolcgsiiommLn.

L . Ö . Itooliinanii äi Oo . , Mikmite - fsIM , belp -iis - koälis.

j vrexlou î.. » ingstrasso , Viorlwgdsu ».
^rvoiggssovakto . s D . 0 . Nr . 3. Aläsrmanburzs Vuilckiug ».

keinnivkvl » unii

nivkvlplsttin ^ v

Kllvkvnm unck ? sFvI»

Verste,

wslodo aus ma88 «vem keinniokel o6sr 6uroli Auk8Llnvei88en von siemniokel erzeugt
siu6 , werden von dem Icauksudsu ? u61ilcum uooli däuLg vsrwsodsslt mit aoledsu,
wslolio nur durek eiuou galvauiseheu Heder ^ug vsruielrelt sind.

tVer xute un «l «Iltuerliaktk Wickel - Kübte » -

Qnä Iskelxerätv kanten will , verlanZv äeslialb

stets entweder

dleienixen , weleltv dnreli Huksvliweissen vvn

keinniekel Iiereestellt sind , xe - X . ^

stempelt mit 0 . k .-? 7869 « der mit

v . k . e . 7SKS und der Fabrikmarke ^ v

oder « oieke , weleke ans massivem
Üiekkl ker ^ esteiit sind , gestempelt

mit der Ilarkv
Dsiuuivlcel

Wk8tfäli8olik8 ^ ! ie ! ( k ! ival ? ivvi
' k

^leitmsnn , Witte Lt Lo . ,

SlzRvvsrts QQ Äsr RQlir . « .
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von 65 an biZ 12 . — xsr Neiar , soivis ivsisss nnä karbiZa usueste Osiirss
in einselueo llobsn clirsol anprivate / n iviililielivn 1aI >iiIr (N'vi8LN xorto - uncl
^olllrsi . Nüster ü 'anco . 8eiüvii8bott '-I ' il1) i'iIc-IIniou

Ki ' ivißei ' Oiv . in 2lli «iivk ( 8ek ^ e ! / ) .

Delltsche WitmMtlist - UerslcheruW Austillt
ßi» !Itti»ia«vvr . Nur Knaben unter 12 Jabren finden Aufnahme . Versicherung in den ersten Lebensjahren am vortheilhaftesten. Von 1373 bis Ende 1891 wurden versichert 190 000 Knabenniit 210 000 000 Mk . Eine so große Betheiligung hat nie ein Deutsches VersicherungS -Jnstitut gefunden . — Prospecte :c. versenden kostenfrei die Direction und die Vertreter.

Ltarks versoblisssbars sissrus
l^ IttsieRvnsolirttnkv

mit Lioberbeits -iobloss,
5ür 100 Weiullasob . ^7 13 .—

200300 20 .—
27 .—^rviis « ^ ZsipivIlbSrA,

Aitona-Ottensen 4.
 Lpsoialität : I(oIIol '6lL?ei'ätbe,

pumpen , plieAvuselliänIio » kiseumöbel et«.

vor -a . XorS , Nroiaso

»Iliffü
voio « ' -»osli»-

«« IZNIt
oiekd oxxlvüironilcs , vvllstünckig gekuürloses , xvusserüolles u.eeruvükrclog kctroleum. Licko ^ ls, und bestes I-eucktö! ! Lnt-
üewmungspimlid euk Sem ^bet 'sckeu ksiokstest . ^xim.imt
mleSestens S0 KreS velsius unä laut llvtersuekunx Ser Leihenveb . liolimtb ?rokessorvr tZ. Lnxler , Hurlsruks, nn,I (Zeb.Ilokiutk ?rnfe.seor Nr . It. ? resev ius . ^ViesbeSsn , K3 draS
ri>s >> S2.8 <Zri>S kexsn2t druck  beim ?esvnli » liel>en ?eriole»m
UIU> llo—-lti druck bei uuckor » ttieberbeltsölen. — Des Xeiserbl

uur/iluckvr sieb selbst beim Umlullsu Ser Nemxo eiebt.
Kenn gutjeSsrSetroleumlumpe u . Xoebmssebies gebreent «erSee.
^rritllLli uncl ssssc -ursn ^ssltlxl srnpkoklsn.

KeseMek xesetiiltüt . » kiikäsr >ül-«n ill allen Stalten.

1^
» Ml IM «

?.» IZxtructlous-, ^uSösungs-, Heiulxunxs- unck
ie »eISungs7veel!en , sosvie kür bletoreiibetrieb.

Xuxlltu , Susstokk, I-turoln,«S .SVI .IIVL.

UM'
3- unä Le- ^znbetrieb. ^xolen.

votrolonw -RakLiiorlv vorn », N^orS , Lromva

KarMrriSi ' iS HsuttissttiicZE.
Io !Iette-8eifs, Lxirsif , Culier, Lsctet.

Hoklieferaoteli 3r. kiaj . des Köniß8.
^ lVI.

Vorrätkig in allen guten Karfämsris- , Orogsn - nnäRrissur- Lesekästen.

I.vipzigerstr . 184.
Gegenüber dem Herrenhause.Berlin » .

Iieip/.igerstr . 134.
Nahe Leipzigerplatz.

Xunstmaterialien - lVIagaiin unä papierbanälung.' von

Komplette Malkasten zur Vvl- , Aquarell - , 6kromo- . Porcellan », Rmaills -,vronxe - und pastollmnlere ! .
Platina - llolibranä - Apparate

in solidester Ausstattung, IZLäerziknitt - und Ko>bsc.knitt -ülpparatv.Eine reichhaltige Auswahl der neuesten Vorlagen für sämmtliche Malverfahren stehtauf Wunsch gern zur Verfügung und gebe dieselben auch leihweise ab.
Aufträge nach außerhalb finden schnellste Erledigung und ist Umtausch gern gestattet.

Preisliste mit Abbildungen sende gratis u . franco.
Ikai ' I Kell ? , boipsi ^ rstr . 134.

rün llsnBvn!
Mietet sich sehr lohnender Erwerb
durch Verkauf von Leinen , Tischzeug ?c.
nach Mustern an Private . Offerten er¬
bittet die 1851 gegründete, weitbekannte
>V«dkt-ki « . ^yovmsnn. Kielsfpiä.I

«ei mllllüssix . vä. I'uäer-
kurbe,äirs <ztbaktsuä

aus ^oäsu
Ltoll, Laiu-

Z

INiOkiig für ' Livkt - unrt Sieinknsnlce.
Zins von äor lb a?»i ilt ant (vorm II . 8ell »«;rin ^)

in äar^ystellts unä in äsn Hanäsl xobraekts

l^äkeres tkoilt aus ^Vunsok äis ffeäaokts I' akrilc init. I>ass 8Sl1>8l
isItlRiiolK <1iel »e^ielivn.

i^ roLvslLvs^rabis.
^Säe HauLsrau lasse siek j

»»»««»»»»»»»
Küvken Lvkleismssvkine ^von ikrsni Lsmakl

,8 !kuon ' 8 vnivorsul - ^ OiosLlbo
vkSnigsn Lskunäen äus sluinplsto Zlossor vo llstünäix seknrf  soklsist . Vorrätki^ in äen

L . 8imon , llerlin di . , l ' rinzikssinnknstrassk I6d.

Dem Besteller bleibt es überlassen , selbst zu be¬
stimmen , wieviel Flaschen er von jeder Weinsorte

zu haben wünscht.

Ich versende I. Kiste mit 1Ä ganzen Flaschenalter andalusischer , lCliritsti, goldgelber Malaga,ÄlaÄeRr »,) alter spanischer , /iSttvrr ^ , alter Gold -,
alter dunkler, )incl. Kiste und Flaschen , l'i'ttiies nach jeder deutschen Bahnstation geliefert (sodaß dieZusendung dem Käufer keinerlei Kosten verursacht) zum Preise von 2Ittrk S1 .—. In Fässern von 16 bis 500 Liter entsprechend billiger. —Für Vonro - I^orlweise besondere Preisliste . — Versand gegen Nachnahme , oder bei Angabe von Referenzenzahlbar nach Empfang der Waare

Zll ' MttNrlo Tvkneirlen , Wein - ExportgeMft in Oponto (Portugal ) .
AM- Versand zu jeder Jahreszeit . — Postkarte nach Oporto kostet 10 Pfg.

< ? IkMrki5
VsNIMMMlN
2U » LväcK

Flenitlivk empioklen
kiir 2IttAesll̂ ittsI ^e,lieves vttleseesies , is «Iei , eel »svi 1»sei ».

^7s2?ss - llsc / ? ÄS6k/s/ ><3<?^!7.
Fabrik gegi-ünäst 1788 in k̂ iöäncbslloi ' f,

IkWUbl ^
'

S-brauchSmust - rschutz v . N. Hr. 474 I . 5üi>Z.
tlplllSillll SU8gLZl!!l >IIM >l.
Unvsl 'dl'knndzl'ö IllMg.

link lliümg l'öiclil fiii- cs . I Islii-.
Preisp. Stückfrco.Deutschland in eleg.Carton:
in eins . Aussiihrung-/^2.— ; f. vernickelt ^53.— .
Zu beziehend , alle besserenParfümerie- .Galan-
terie-.u. Eisenkurzwaaren-Handlungen od.dir.
von 2i!owttZ^ «̂ .1' ttttlkilAaAis, Uambura.

llollins Ü/Ierino 8trieI <gArn

Ist <I»S Zieste klie bserniner
^Vintvrst » II »»i»re

- ^vlv

aiittiivsvsAvI , sokts Harter
Roller , verssuäst vou 6 bis 15 Icklc.
?roislisto kroi.

Rritn Trubel , Elaustkal Oksrkar? .

kleine DÄinen!
Bitte , verlangen Sie die neueste illustr. Preis¬

liste unserer Uanäsobub Fabrikate ; wir versen¬den Llaye - , oüniscbe unä seiäene llanäsobubs
in bester IZualität direct an Private und gebenbei Aufträgen von über 20 ^ einen eleganten
Handschulitastengratis.Ilrieli ttni 'gtts ^ O « . , Handschuhfabrik,
 Dresden -^..

Feine Harzer
!Ksnttnien »VLgeI!

mit den seltensten Touren zu ^ 6 . 8 , lO , 12,
15 und 20 per Stück , empfiehlt und versendetunter Garantie laut Preiscourant

III . ^ ttlvIIIRttNI »,Oluustkul , Oberharz.
Zahlreiche Anerkennungsjchreibcn stehen

zu Diensten. —

ff ZilUszts Ls2u^sousIIs ad ?adr!k-vspöt. s
^2720 ^ 671212^

IZvste» rsIZrillttt . O ^Ißr.
(Zomiisßort) seonscla 1 .80 ^6
Lladd 2 '/, mm stark 2,50Llatt 3 '/i mm stark 2,35Lsmiistert3V? mm stark S,30 vlü
Oranit mit äurebgebenäsm

lVluster . tritt sieb nie ab 4,83 ^6
lulius llknel miii . l! . k^uobs,

Iloslieferant mekrersr IZöts.
LR.LLI.^11, ^ra katbkause Ao. 26.

Qualitäts-krodsv uaä llusts? b?suoo.
llsmen!

die einen größeren Bekanntenkreis besitzen, er¬
halten lohnenden Nebenerwerb durch Verkaufvon Talneukleiderstoncu u. s. w. nach Musternan Private . l'aul IZou ! » äakn,

Fabrik n . Bcrsandgeschäft, Greiz.
k ! l Lntkssi ' ung ! Z!

Dr.

Dose 2 -/A ^larken. Vsrliv, Lokarvkorststr. 7.
lleirbare Saäe^annen , öaäestüble ete. ?reis-
cour . grat. IZ. lVez l , öerün , prinienstr. 49.

(7Ü8U1 ' ttttä Rinea
scholorittli bek grözsls Lurop. Ilulllle-Xücklereioli)
?rümürt mit goläenen u . silbernen 8taats-

unä Vereinsmeäaillen.
2 !sIlNS (XoniZr . ri -susssn)

^ ^
dsArüiidst 1363.

3r. Alaj. ä. Xaissrs, sovkio 8r. R . Hokoitäss
Lrosskllrsteu ?aul v. Rusolauä , 3r. lA!aj . ä.6r. Lultansä. Nürksi, 8r. äss Xaissrk
v. Ickaroooo , 8r. lVlaj. ä. Königs ä. Kioäor-laväo, Ikror Dlaj. äsr Königin v. Italien uIkror Ala .j. äsr Königin ä . Kioäsrlanäs, 8r.
K .Kokoit ä . Lrossker-iogg v. 01äondnrg, ä.
Herzogs Iiuävdgv . Ladern, Ikror K .Koksit
Lrm2.oss. Krisär. 6ar1 v. ?rsusson, Ikrer

Waebbunäen vom grösstenlllmer 9ogg - unä
Lergbunä bis -:nm kl. 8a !onbünäoben , äesgl.Vorsteb-. lagä-. Oaobs-, Lraokier - u. Winä-
bunäe , ksrm ärsssirte, als anok roke nnä
jungeDkisrsunt.iveittragonästsrLarantis.Rrolsvorsisleknlsse in . Illustrationen inäoutsoli. n. t'ranxvs . Spraoko leo . gratis.Die 5. ^.uÄ. äsr Rrosekürs „ Des eälsn

^7 10—, Kranes 12,50, Rubel5 —, Luläsn 0.
Eigene permanente llunäe -Verkaufs - /lus-
Stellung von mebreren tlunäert llunäen.

(kabnbok A/itienberg .)Hsksrsn^eii -^.us2r!A.
„^VittonksrgerI'agsklatt" v . 14 . 0ot . 1892:-r Der kiesige Kunäs - u . LeSügslparkkat gestern einen seiner Kkrsntage gs-
kat äsm RssitTsr, Herrn 0tto Krisäriok,einen ^.uktragant eins Kunäelisksrunger-4ksilsn lassen , u . sinä äis bestelltenKunäebereits äirslct an äis ^.ärosss äsr Königinnaob Villa Rsata in Hlon?a abgegangen.Kast glsiobzisitig trat sin Kanäsebreibenäss ?rin2en ^bäul läsäjsä aus äsm Kalais
Ksriöb in Konstantinopsl sin, in ivslobsmäsr l?rin2 äis V̂nkunkt einer grösserenDanbsnssnäung unä seine ^ukrisäonbeitmsiäst unä wisäsrnm väs vor vier äabren

Klantagenbesit̂ sr l l̂r . Ltrong in Valäirisiin Ekile ab . Die Dkisre baben eine Reise

s/5

7777k/ ^ 7-/k7̂ -77̂ 7«-71S77.
6 .̂7?/ '

.20 , 2)5,

Lustav ff 'it?8e»le, l- 6ip?ig,

Lokmisoker

KsäNät6N - 8ekmtie >< .
proisoourant mit lOOO^bdiläungon
nouostor lklustor gratis unä franoo.

August Kolä8ebm !ä ^ 8obn
ii . g . ü. ösim . lllHieleumeii

?kag (Lökrnen) SkUin

WM- B illigste Bezugsquelle für 'WG

IkWM
fehlerhafte Teppiche , Prachtexemplare 5. lZ, V,
8,  IO bis 10V Prachtkatalog gratis!lepvlcü- 4 !>.r . mu ^ euvre g,gmensv .isg.

Antiseptisobö
j IZttmenkinrlen i

Größe SS 33 40 crll.
Dtz. .15 1,S0 1,75 ' L.40

Gürtel zu .15— 80, S,—, 3,— p. Stück
» empfiehltbei 4 Dtz. sranco durch Deutschland »

ZZK.X !n Ckemnitr . »
Luüvu -Lack-u uuck ?rauükurt u. bl.

vor bsllebtdsto u. vörbreltetstv, !u döoüsrgrrIkrsigon eiuxsküürt . lXaiserl . Xxl . Ü ..II.)Z?r»ke4>l>.vl4vtv V0 lü . u . so I>k.
Reelle Heirath.

Ich bin Kaufmann und suche im Auftrageeines Rittergutsbesitzer- Geschäftsfreundes für
seinen Sohn , der Reserve -Offizier, jung, schön,
stattlich , sehr wohlhabend, evangelisch und Be¬
sitzer eines sehr schönen Rittergutes ist , eine
passende Partie.

Nur direkte , nicht anonyme Offerten von
bermögenden Damen oder deren Angehörigen
finden Berücksichtigung . Bermittler verbeten.
Ges . Off . sub ä . II . 5154 bes. die Expeditiondes Berliner Tageblatt . Berlin 8 >V.

^
Heiratk .

^

nisäsrlegen sub I' . 6 . 1249 i. ä. Kxpsä.äss IterlRuer 9paAvI>Itttt
Krisäriobstr. 66, Lorlin.

Brrl.in di.'r Bo »ar>Aktien -lR«'sl'llsämst lDivi 'ktnv 9 NllstpinV in
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